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ie Gnthultnngen .

Welkere Feststellungen Helfferichs.
Staatssekretär a. D . Dr . H e l f f e r i ch beschäftigt sich mit

Erzbergers Rede, die er als Volksbetrug bezeichnet. Er
glaubt auf Grund seiner Einsicht in den Sachverhalt feststellen
zu können, daß die seinerzett erfolgte Nachprüfung der briti »
scheu Friedcnswilligkett und Verhandlungsbereitschaft ein
negatives Ergebnis hatte und sagt : Das wesentliche dieses
Sachverhalts, das Fehlen jeder britischen Jnitiatwe zu einem
Friedensschritt, das Fehlen jeder britischen Initiative zu einem
Verbündeten, mit Deutschland dessen Kriegsziele auch nur zu dis¬
kutieren , läßt sich nachkontrollieren an Hand der russischen
Geheimdokumente .

Ueber den vorliegenden Fall hat der russische Geschäfts¬
träger in London an seine Regierung berichtet : B a l f o u r
berief heute die Vertreter der verbündeten Gotzmächte und machte
folgende streng vertrauliche Mitteilungen : Der spanische
Mmister erklärte dem grostbritannischen Botschafter in, Madrid,
daß eine sehr hochstehende Persönlichkeit in Berlin den
Wunsch ausgesprochen habe , mit England in Friedens¬
verhandlungen einzutreten . Die grotzbritannische Regierung
ist nach dem Empfang dieser Meldung ihres Vertreters vor die
Alternative gestellt worden, entweder die Erklärung Deutschlands
unbeantwortet zu lassen oder aber mit möglichster Vorsicht zu
antworten. Die grotzbritannische Regierung wird daher

>durch ihren Botschafter in Madrid folgende Antwort geben :
Die Regierung Sr . Majestät ist bereit , eine Mitteilung ent
gegenzunehmen, welche die deutsche Regierung ihr über den Frie
den abzugcben wünscht und diese Mitteilung mit ihren Verbüw
deten zu beraten .

Hclfserich schlietzt : Wenn Herr Erzberger als eine
der ganz wenigen Personen , die — im Gegensatz zu den
meisten Staatssekretären und zu der Oberstem Heeresleitung —
den Schriftwechsel Pacelli - Michaelis damals schon kannte
und in ihm das Verbrechen der Veredelung eines ernstlichen briti
schen Friedensversuches sah , warum hat der mächtige Abgeordnete
sich eine seinem Wesen gänzlich ftemde Zurückhaltung auferlegt ?
Wenn Herr Erzberger, der damals wutzte und schwieg ,
beute den Schriftwechsel Pacelli -Milbaelis zu dem ungeheuren
Lerbrechen einer vereitelten Friedensmöglichkeit aufbaulckt, wenn
er mit dieser Behauptung aufs neue eine ungeheure Erregung in
das deutsche Volk hineinträgt , um Scheiterhaufen für seine poli,
tischen Gegner aufzurichten und seine eigene kompromittierte Per
son unbemerkt in S :cherheit zu bringen , so ist das nichts als ein
gewissenloser und niederträlbi'ger Volksbetrug von einer Vorbild ,
losen Dreistigkeit, ein Volksbetrug, der dem bisherigen unvevant .
wörtlichen Treiben des Reichsverdcrbers die Krone aufsetzt .

Eine neue Erklärung Wedels .
Der bisherige deutsche Botschafter in Wien , Graf Wedel ,

sandte den „Hamburger Nachrichten " folgende Mitteilung :
«Herr Erzberger hat in Weimar bestritten, dah Graf

C z e r n i n ihn veranlasst habe , nach Wien zu kommen , um ibm
Rechenschaft über die Verwertung seines Berichts zu geben.
In einem in meinem Besitz befindlichen Brief des Grafen Ezernin
heiht eS wörtlich: . Erzberger 5ct seinerzeit , Kenntnis von mei¬
nem Bericht erhalten und die schwer st e Indiskretion be¬
gangen. Er kam nach Wien , von mir zitiert , um mir Rechen,
schaft über sein Vorgehen abzulegen . Er war damals ganz ver¬
nichtet und sah seinen kolossalen Fehler ein ."

ES bestehen über die Vorgänge nicht nur Briefe Hohen¬
loher , sondern auch andere beweiskräftige Dokumente. DaS
sollte Erzberger bedenken. Staatssekretär Kühlmann weiß

' auch die Wahrheit.

Eine Erklärung Ezernins .
Wien , 28 . Juli . Graf Ezernin veröffentlicht in den heutigen

Blättern folgendes Telegramm aus Grundlsee : Soweit ich aus
den Aeußerungen der Presse beurteilen kann, gibt die Rede Erz -
bergers kein erschöpfendes Blld der Vorgänge . Viele
ungemein wichtige Vorfälle wurden gar nicht erwähnt und dadurch
entsteht ein falsches Gesamtbild. WaS meinen von Erzberger er¬
wähnten Bericht vom April 1917 anlangt , in welchem ich zu
einer Beendigung des Kriege? durch territoriale Opfer der Mittel ,
Mächte riet , so war dieser Bericht ausschliesslich für die
beiden Kaiser und Reichskanzler bestimmt.

ES bestand damals die begründete Hoffimng , zu einem
Verständigungsfrieden , wenn auch mit Opfern , zu gelangen . Von
einer nicht verantwortlichen Seite wurde dieser Bericht ohne mein
Wissen und hinter meinem Rücken Herrn Erzberger , wel¬
cher denselben nicht geheim hielt , übermittelt. Ich mutz
aber ausdrücklich konstatieren, dah Herr Erzberger bo n a fi d e
vorging und der begründeten Ueberzeugung war , im Sinne seiner
Auftraggeber zu handeln , als er die streng geheimen Tatsachen
mitteilte .

Der Inhalt des Berichts kam durch das Dmgehen ErzbergerS
zur Kenntnis unserer Gegner . Ein jeder, der meinen
Bericht liest, kann sich eine Vorstellung von den Folgen machen.
Die Darstellung des Grafen W e d e l ist daher , soweit sie mir 6e
kannt ist, vollständig richtig . Im übrigen lässt sich seine Dar ,

stellung wie vieles andere gar nicht Erwähnte durch Dokument
beweisen, die in meinem Besitz sind .

Ich erfuhr von der Uebergabe meines Berichts an Erzberger
erst , als es zu spät war . Die vom Grafen Wedel jetzt besproche¬
nen Tatsachen sind aber nur Glieder einer ganzen Kette und Fol¬
gen einer unverantwortlichen Nebenpolitik , deren

Gänge ich erst ein Jahr später entdeckte und welche meine De >

Mission veranlatzte. Mein demnächst über den Weltkrieg erschei ,
vendes Buch wird, sobald ich es für geboten halte, Klarheit
über die politischen Vorgänge und, gestützt auf Dokumente, dir

Wahrheit erweisen . Ottokar Czer nin , 14. p,

Eine Erklärung Painleves .
Paris , 28 Juli . Ag . HavaS. In einem Interview erinnerte

P a i n l e v e den Berichterstatter des «E ch o d e Paris " daran,
datz er am 1. November 1917 die Präsidentschaft des Ministeriums
übernommen habe. Er erklärte nichts zu wissen von einem an¬
geblichen Vorschläge Englands , dem Frankreich bei -
getreten wäre und worauf Erzberger in der Nationalversamm¬
lung angespielt habe . Er fügte hinzu, daß es sich wahrscheinlich um
das Memorandum handle, das in Beantwortung des Schreibens
des hl. Stuhles vom britischen Gesandten beim Vatikan, der mit
der Vertretung Frankreichs beauftragt war, übergeben wurde. Er
erklärte, er sei überdies überzeugt davon, datz R i b o t niemals den
Auftrag erteilt habe, solche Vorschläge zu machen . Ribot , der
später interviewt wurde , hielt dafür, dah der englischen Regierung
obliege zu erklären und sagte : Wir haben den hl. Stuhl durch die
Vermittelung Englands nur die vom Papste im April 1917 unter,
nommene Friedensvermittelung bestärigt. Ribot führte aus , da
der Nuntius von München von Casparri beauftragt war, an den
Kanzler zu schreiben, schrieb die englische Regierung , welche die
Gefahr bemerkte, ihrem Gesandten vor , wie er sich zu verhalten
habe . Ribot bemerkte ferner , dah er der englischen Re¬
gierung geraten habe , sich nicht in einen direk .

en Verkehr einzulassen .

Znm intern . Gewerkschafkskongretz in
Amsterdam .

Die erste Auseinandersetzung .

Amsterdam , 27 . Juli . In der gestrigen Nachmittags¬
sitzung der Vorkonferenz des internationalen Gewerk'chasts -

kongresses antwortete der Vorsitzende des Alten Internationa¬
len Gewerkschastsbundes, Legren , auf die von belgischer Seile
gegen die deutschen und österreichstchen Gewerkschaften echobe-
nen Vorwürfe und sagte : Die . Teut 'chen seien nicht gewähnt ,
ohne irgend einen Erfolg ins Blaue hinein zu protestieren .
Ein Protest der Führer der öeut 'chen Gewerkschaften wäre ein
papierener Protest ahne irgend eine nützsiche Wirkung ge¬
wesen. Dorum habe man ihn unterlassen . Ausserdem sei es
eine Tatsache, daß die Deutschen, und auch sie deutschen Ar
beiter die Ueberzeugimg hatten , einen Verteidigungskrieg für
die Erhaltung ihres Landes zu führen . Das tobe der Friedens¬
vertrag von Versailles auch als richtig erwiesen. Unter die¬
sen Umständen habe man von den deutschen Arbeitern nicht ver
langen können, dass sie die Kriegskrcdite verweigerten ; das
wäre auf ein Imstichlassen des eigenen Vaterlandes hin .aus-
gstausen.

Funkendienst mit Amerika.

Berlin , 28. Juli . Zwischen Nauen und der amerikani
chen Funkstation B e I m a r wird ein F u n k e n d i e n st er >
ö ' fnet werden . Das Wort kostet bis zur ersten amerikanischen
Zone (Newyork) 3 .50 Jt , bis zur achten Zone 7 .30 Jt . Für
die Presse beträgt der Preis durchweg 1.70 Jt . Vorläufig
können für die Presse ungefähr 500 Worte freigegeben werden .
Da alle unsere Presse - und andere Telegramme per Kabel nach
wie vor durch die englische Kontrolle verhindert obfr verzögert
werden können , so erscheinst der Funkendienst als die einzige
unbehinderte Nachrichienvermittluny . Unsere Funkenl -Äo-

gramme , die drei Monate nach der Ratifikation ganz frei sein
werden , werden über Neuseeland geführt.

Kleine Nachrichten.
Die Wahlen in Elsaß Lothringen . Die französische Regie

rung bereitete einen Gesetzentwurf vor , nach dem die Wahlen
in Elsaß -Lothringen gleichzeitig und zu den gleichen Bedin¬
gungen wie dem übrigen Frankreich stattsinden werden . El¬
saß-Lothringen wird in drei Wahlkreise eingeteilt . Tie Zahl
der Deputierten sicht noch nicht fest . Dagegen werden zwei
Wcchsiresie je 5 Senatoren , der 5. Wahllreis 4 Senatoren
haben .

Fliegerungjlück. Am Strande von Swinemünde er
eignete sich gestern ein schweres FlliegerunglLck . bei dem ein
Berliner Techniker und feine Gattin , mit der er sich auf der
Hochzeitsreise befand, zu schwerem Schaden kamen.

Marconi . Nach einer Mästermeldung wurde , wie der
„Borst Lokalanz ." erfährt , in London der Marconi -Gesellschaft
eine Entschädigung van 590 000 Pfd . Sterling aus der Staats¬
kasse zugesprochen, weil der Generakpostmeister dem Kontrakt
zuwider eine Kette von drahtlosen Mationen im britischen
Reiche errichtet hat .

Kohlemwt . Aus Aftgsburg wird dem „Bevst Lok.-

Ang.
" gemeldet , daß infolge der Streiks die KMenzufuhr

nach Augsburg vollständig stillgelegt ist. Das Gaswerk hat
seinen Betrieb eingestellt . Augsburg ist nachts in Dunkel
gehüllt . Auch an die Verbraucher wird kein Gas abgegeben.

vic Kamarilla der Staatsver¬
brecher und ihre Schuld.

Weimar , 27. Just .
II.

Der Krieg ist ans der kapitalistischen Ent »
'

Wickelung heraus entstanden . Wer am Termin feines
Ausbruches die meiste Schuld hat , interessiert wenig gegenüber
der weit wichtigeren Frage : mußte er bis zum Hereinbrechen
ser Katastrophe fortgesetzt werden , in der wir uns setzt befin¬
den?

^
Wir Sozialdemokraten haben diese Gefahr immer b»

kämpft, wie wir deutsch en Sozialdemokraten auch die ein¬

zig e n waren , die schon bei Kriegsausbruch im Parlament
wfort vom F r i e o e n gesprochen haben. Und hätte nicht in

Deutschland eine Klique die FriedensbemÜbungen stets in der

skrupello' esten Weise Hintertrieben , das Volk unter Lügen , ver¬

brecherischen Vorspiegelungen und Täuschung der inililärische«
'

Lage , die freilich auch zum teil Selbsttäuschung in dem über¬

lastenden misitäri 'chen Größenwahn gewesen sein mag, immer
wieder schmählich irre geführt , würden die Friedenslbestrebun-

gen der Sozialdemokratie , denen sich schließlich zögernd auch
Anigchörige bürgerlicher Parteien angn

'
chlvssen haben, Erfolg

gehabt haben . So aber sind Millionen von Stantsgeldern für
die Kriegspropaganda aurgrgeben worden , der Krieg verlän¬

gert, das Meer von Blut vergrößert , die Hekatomben von Lei¬
chen gignnsi

'
ch erhöht worden . Und als Resicktat sehen wir

ern im Elens darniederliegendes deutsches Volk , das unter dem

wirtschaftlichen und moralischen Zusammenbruch beinahe dem

Chaos zu verfallen droht .
Gewiß , unter der systematischen Austreisichrmader Leide" -

'chaften, bei der jahrelang zur Anwendung gebangten Lüge
bei dem trügerischen Heroenkult , den man mit den Namen

Hrndenbrrr » und Lvdenborff getrieben hat, hat man aus dem

deutschen Volke die rmgrbauerlichsten Leistungen herausgchoü ;
staunenswert in ihrer Größe . Wer der Größe der Anstren¬
gungen folgt jetzt auch die Schwere des physischen und moraü -
'chen Zu 'ammenbrriÄL Als am 20 . Juli 1917 die ReichS-

tagsmchrheit die Friedensresolution arrnahm , tobte durch alle

deutschen Gaue jene elende Hetze , die imter besonderer För¬

derung der Obersten Heeresleitung auch an der Front gegen
die MeHrheitsparte -cn betrieben worden ist. Und nun wissen
wires genau , ja , wir toben den urkundlichen Beweis
brür , daß n m j c n e Z e t i d er Fr i e de n zu ba b e u g o-

wesen wäre , wenn nicht der muckerische Tropf Michaelis
auf dem Kanzlev'essel ein trauriges Spiet gewagt, wenn nicht
:i" ter Ludendorfts Frckui o - Oberste Heeresleitung ihre

Nxibnsinnige Haltung beibobalten und, wenn endlich nicht die

Alldeutschen, die Vaterlands parteiler und die ihnen gleichge¬
sinnten Helsiersbetze -r die FriedensmöglWeit sabotiert hatten.'

Von dem Schwächling aus dem Kaiserthrone , der beim Zusam¬
menbruch dann als Deserteur über die Grenze geflüchtet ist,
reden wir gar nicht weiter , obwohl auch ihn das „Schuldigt in

voller Wucht zu treffen hat . t

Herr Erzberger hat vor allem Volke endlich gesach , wcS seit

zwei Jahren viale geahnt , seit Wochen und Monaten andere

gwmßt haben , ohne daß sie den urkundlichen Beweis in den

Händen hatten : Wir hätten 1917 den Frieden
haben können , wenn wir bezüglich Belgiens ein an¬
nehmbares Angebot gemacht hätten , das zu machen wir schon
aus deshalb verpflichtet waren , weil das Bethmarmsche Be-,

kenntnis von dom an Belgien verübten Unrecht bestand . Durch
den Nuntius in München batte der Papst der deutschen Re¬

gierung einen von England kommenden Vermitölunasvorschlag
nntr - bre : : -:: . den die doiual ' ge Regiemng erst nab 2b Tven
beantwortete und dann in einer solch ausgesuchten Unentschie».
denheit , die schlimmer als eine glotte Wlehnuna wirken mußtet
DaS Urteil im AuAande über die Treulosigkeit der deutschen
Diplomatie und Politik mußte gerade durch die gewundene/

aus Spekulationen im Kriegsglück gegründete Antwort erheb-,
sich bestärkt werden . Man Vevgegenwärsirge sich nochmals die

Jusivorgänge 1917 . Schon im Herbste 1916 batte Wilsan.
Friedensbomühunigen unternommen und im Juli 1917 bo-j
merkte man Vorgänge hinter den Kulissen. Am 6. Juli hörte

man von einer Auseinandersetzung , die zwischen einem Zerv-s
trumsabgeordneten (Erzborger ) und Helfferich stattgefundê
stabe, am 9. Juli tagte der Kronrat und am anderen Tage
trat der Houpiau -schuß dos Reichstages im Kanzlerpalais zw-,
samimen . E b e r t richtete damals an den Reichskanzler dis.
dringliche Frage , cib er dem Ausschuß über den Kronrat Mit --

tcilungen nrachen wolle unv könne. Bethmvnn antwortete

ausweichend , „der Ausschuß müsse sich noch eine Weile gej
dulden "

. Das konnte schließlich hingenommen werden , da

nicht unbekannt geblieben war , daß Bemühungen im Gang !

waren , die dem Frieden förderlich sein konnten . In der Tot
spannen sich um jene Zeit Fäden zwischen dem Vatikan unÄ
Berlin , die der Einleitung von Friedensverhordliungen di«

neu konnten . Abends fand oibocmaE eine KronratSsitzunä
statt , die wrrhricheinlich sich mit Fragen der inneren Polstil
befaßte, denn Betihmann stand mitten in der Knie . Am cm»
deren Ta « r '

cf fr . der Jilferetlafc der das gleiche W' ilr . chi
für Preußen versprach und ibm folgend Besprechungenmst den
PgrteFHbrern . Ta auch am 10 . Juli die später dann otwaŝ

! verändert aneenommene Friedensr < okution bekamst Wurde ,



Nr . 173. Dienstag , den 29 . Juli 1919. Seih S.
speftchlimmerte sich die Kanzlerkrfte . Bechmann aewann die
Ueberzeugung , daß die Reickstagsmehrheit nur noch zu halten
»var , wenn in Prußen ernstlich die Reform eingeleitet wird
und ein Abrücken von der annexionistichen Minderheit er-
folgte.d Ochmann hatte aber weder den Mut noch die Kraft ,das eine oder andere zu tun ; vor allen Dinaen nicht denMut , den Kampf gegen die alldeutsch . konservativ -
schwerindustrielle Kriegstreiberbande und
chre militärischen Stützen aufzunehmen . Er ging am 14.
p »ß und am 20 . Sult nahm der Reichstag die Friedensreio -
lution an , die dann der Kanzler Michaelis , sicher auf Be»
schll Ludendorffs und der annexionistifchen Kriegstreiber , durchdie Bemerkung total verpfuschte , ,wie ich sie au ff äs se ".

Dieses befohlene Mamelukenspiel des ehemaligen Kanzlers
erleichterte sicherlich den Imperialisten in den Ententelündern
ihre Treibereien und ist somit zu einem Staatsverbre¬
chen geworden , das u. E . an seinem Berüber zu iühnen ist,
auch wenn er, der komplett unfähiae preußische Bureaukrat ,nur eine vorgeschobene Puppe der Obersten Heeresleitung und
der anderen Kriegstreiber war . England rüstet sich nunmehr
;um Entscheidungskampfe und van 1917 an 'hören wir ans
England die Stimmen energisch sich mehren und kräftiger
werden , die den völligen blutigen Austrag des Kampfes for¬dern. Die franKsi 'chen Revanchepolitiker konnten triumphie¬
ren : die verblendete deutsche Heeresführung und die deutschen
Reaktionäre aller Gaftungen hatten ihnen die Karten so ge¬
milcht, daß sie zuletzt die besten Trümpfe in den Händen be¬
halten konnten . Das furchtbare Drama entwickelte sich nun »
urehr zu seinen Hcmptakten. Die Oberste Heeresleitung
täuschte durch gelegentlich gewonnene Schlachten dem Volke
den siegreichen Ausgang vor in der Spekulation , bei den Geg¬
nern werde eines Tages irgend ein Ereignis den Krieg zu un¬
seren Gunsten wenden , und die Marineleitung lag dem Volke
phantastische Schilderungen über die Wirkungen des U-Boot»
krivges vor. Die bürgerliche Presse , die Schule , die Kanzel ,
die Amtsstube wurden zu Agitationsplätzen der Kriegstreiber
gemacht, das Geld mit vollen Händen für die Prapaaa -nda hin-
'ausgeworfen . Die militärischen Machthaber im Lande unter¬
banden den Friedensfreunden die Tätigkeit für den Frieden ,
die Hetze gegen die Richstagsmehrheit überstieg alle Grenzen .

Dann kam der Zusammenbruch . Ludendorft selbst mußte
ihn ankünben und - zugeben. Das Verhängnis war da . Jetzt
suchen die Schuldigen sich der Anklage und der Verantwortung
zu entzichen und sie wären bereit , dar deutsche Volk noch tie»
ser ins Elend hmernzustürzen , wenn sie dadurch sich zu retten
vermöchten. Sie versuchen aber auch ihren Geldbeutel zu ret¬
ten , den sie zum guten Teil während des Krieges gefüllt haben.
Die einen haben die materiellen Schätze im Auslände in
Sicherheit gebracht, gelegentlich auch ihre werte Persönlichkeit
dazu; andere propagieren Loslosungsbestrebungen , um so den
ergatterten Mammon zu retten ; die dritten endlich versuchen
es mit einer Kvntrerevolution , wenn das irgend möglich ist.
Dazu gehören die Konservativen , mit ihnen ein großer Teil
der ehemals Nationalliberalen und die beiden Pavteien ver¬
wandten Geister , die in allen bürgerlichen Parteien anzu -
treffen sind. Die Herrschaften fürchten, daß die heutige Re-
gienmg und PvrlamentAnehrcheit der ungeheuren Schwierig -
leiten doch noch Herr werden kann , die van links und rechts ,
besonders aber aus der schlimmen materiellen und finanziel¬
len Lage Deutschlands stammen . Tann sind sie verloren ; das
demokratische , freiheitliche, auf Arbeit und Fortschritt gestellte
Deutschland, das keine militärische Gewaltpoliük treiben will
und kann , hätte nicht mehr für Zustände und Einrich¬
tungen Raum und Nahrung , die im alten Staatsweien der
Reaktion , dem Militarismus und der brutalen Ausbeuümg
den Nährboden geliefert haben . Wie diele Gesellschaft zur ver¬
brecherischen Kriegspolitik wie die Kletten zusammen gehan¬
gen hat , io jetzt auch, um das deutsche Volk um die neugewon¬
nene Freiheit und um den Frieden für die Zukunft zu be-
ttügen . Unabhängige und Spartakisten erleichtern ihnen durch
ihre Torheiten die Bestrebungen . Der erste große Vorstoß
'ollte in der Nationalversammlung erfolgen , wo man am Frei¬
tag gedacht « , Alarm zu blasen , dem der Vormarsch folgen
konnte. Es ist anders gekommen, als die Herrschaften es sich
gedacht haben und sie werden auch diesmal ihr Sviel verlie¬
ren, wenn jetzt die Volksmassen kühlen Kopf bewahren , der Not
>mb dem Gebot der Stunde folgen , statt der Leidenschaft und

Das schlafende Heer.
Roman von Clara Viebig .

« 2 - - Nachdruck verboten .
7.

* Mister Frelikowski hatte heut viel zu tun . darum war er
nnwirsich . Sein Weib, das gegen sieben Uhr ftüh ihn wecken
kam, ward « rgeschnauzt: wie , war sie toll, mitten in oer
Nacht sollte er Mn aufftehen ? ! Darin ähnelten er und seine
Tochter Stafia sich, sie schliefen beide gern bis in den
hellen Tag .

Gähnend wälzte der Mann , der noch in den besten Jahren
war, feinen statten Körper und drohte seiner Jozofa , als sie
zum zweiten Mok unter der Tür erschien, mit dem Revolver,
der immer geladen am Haken über dem Bette hing . Er riß
ihn herunter «mä» legte auf sie an . Mit lautem Auskreischen
entfloh die Beängstigte , er aber lachte dröhnend hinter ihr
drein : das war einmal ein feiner Spaß gewesen, so gut wie
lange keiner!

Verdammt , daß der Schnee auch dieses Jahr schon so ftüh
« fallen war ! Daß sie alle zusammen eine Ladung Schrot in
die Beine kriegten , diese Sonntagsjäger , denen zulieb er heute
so ftich aus dem Bette Mußte !

Förster Fresikowski machte sich fein Amt nicht schwer , er
hatte ja noch ein paar Jagdburschen unter sich, den Feld¬
schütz und auch noch einen Waldhüter — mochten die sich dach
plagen ! — aber heute galt es zu repräsentieren . Seine Frau ,
die sonst nicht gerade die Pünktlichste war , hatte heut schon
alle ? zurecht gelegt ; sich duckend vor der schweren Hand , sie
an solchen Tagen immer bereit war , niederzufallen , half sie
ihm in die beste Montur . Er sich sehr schmuck aus . fast vor»
nchm, in seinem grünen Jägerrock mit den Hirschhorn-
knöpfen , aus den der noch nicht angegraute , rotblonde Bart
sang herabhing , in der Mitte geteilt .

Seine stämmige Figur aufteckend, ftat er endlich vor die
Tür . Da harrten die Treiber , alte Männer und halbwüchsige
Buben , Wm seit ein paar Stunden ; beim ersten Tageslicht ,

(toar . chnen anibeüLle» worden. . Am . Rand der . Sumpfwiese .

demagogischen Schlagworten , mögen sie von rechts oder links
kommen. Wenn die Reaktionäre ihr Spiel verlieren , so ist
der erfreuliche Unterschied gegen das verlorene Spiel des
Weltkrieges der , daß das den :'che Volk n i ch t als der Haupt -
ge 'chädigte mft hinein Purzelt , sondern daß es sich dann der
letzten Fesseln entledigt und sich dann endlich an die auf -
bauende Arbeit machen kann.

Deutsches Reich.
Dr . Kurt Rostnfeld und Haffe v. Tyszka.

Im Parteibüro der U .S .P .D ., Schicklerstrvße 5 in Berlin ,
liegt ständig ein großes Lager von Lebensmitteln aller Art ,
die nach den Angaben der „Freiheit " für die hungernden
politischen Gefangenen „unter eigenen Entbehrungen der
Spender " gesammelt worben sind. Zu den Lebensmittefti
gehörten 18—20 große ganze Schinken — cMcklich
der Mann , der sich das ab'paren kann. Aber die Lebensmit¬
tel sind auch garnicht für die politischen Gefangenen verwendet
worben, sondern es ist u . a . auf Anweisung des Rechtsanwalts
Dr . Kurt Rv'enfsld fein Kronzeuge im Ledebour-Prozetz,
Hasse v. Tyszka , wochenlang von dort aus mft Brat , Wurst ,
Fleisch, Eiern , Butter und allen möglichen Leckerbissen go-
füttert ivorden.

Hasse v. Tyszka , Vizefeldwebfl und Einbrecher , war im
Ledebourprozeß der Kronzeuge der Verteidigung . Mit feiner
Hilfe wurde die vernichtende Aussage deS Stadtkommandan¬
ten Leutnant Fischer entkräftet ; denn Hasse v. Tvska war be¬
reit , zu beschwören, daß Fischer ihn und andere zum Morde
an Lödebour angcstiftet hätte . Auch die ganze Legende, daß
Regierung -spitze! die Januarumuhen heworgerufen hätten ,
geht aut dielen adligen Gewährsmann des Dr . RoleniÄd zu¬rück. Aber Hasse v . Tyszka hat sich nicht mft Mter Kost be¬
gnügt , er hat auch anständige Bezahlung verlanat . Ein paar
hundert Mark hat er sihon vor seiner Aussage im Ledebour-
prozeß als Angeld bekommen, und mehrere taufend Mark
waren ihm versprochen, wenn sein Auftreten in dem Verfah¬
ren die gewünschte und erwartete Wirkung hätte . Diese blich
denn auch nicht aus , Ledchour wurde fteige ' prochen, und Ro-
senseld feierte Triumphe . Aber es kann der Mord den Köni¬
gen — der Mörder nie gefallen; nach erfochtenem Siege ver¬
gaß Herr Dr . Rofenfekd feines treuen Tyszka und zahkte die
versprochenen Zeugengchühren nicht aus . Infolgedessen fles
Hasst v . TySzka zur Polizei und beklagte sich über Herrn Dr .
RoftnfeD . Und jetzt hat sich der böst Staatsanwalt der Sache
angenommen , um festzustellen, ob Herr Dr . Roienseld vom
Handel mit Zeugenaussagen den gleichen Nutzen erwarten
dark wie vom Lederhandel . Die „Freiheit " wirb uns gewiß
versichern, baß die StaatKanwaftichait sich ftft ihre Niederlage
im Ledebourzroxeß jetzt an dem bewährten Volksmann Rosen -
feld zu rächen ' uche. Nun , Rostnft -ld ist ja immun und wird
hoffentlich weiter ungestört für die „ pr . 'entzichen Proleta¬
rier " das Wock führen könen.

Die zweitausend Mark für den Bürgermeister .
In arge Nöte sind die unabhängigen Gemerndevertretrr in

der Stadt Zeulenroda in Thüringen geraten . Dort haben sie
dem ObeMrgenneister für seinen Ferienurlaub eine
Sond '

ertzabe von 2000 Mark bewilligt und damit
den hellen Zorn der Kommunisten erregt . In einer öffent¬
lichen Versammlung mußten sich die Sünder zu rechtfertigen
verbuchen . Sie machten geltend , daß der Mann seit 1910 im
Amte sei und sich wahrend der Kriegszeit sehr abgearbeitet
habe. Aber sst kamen damft natürlich schlecht cm . Ob bei der
schlechten Finanzlage der Stadt allen Beamten in dieser
Weist entgegengekammen werde ? Wer den Arbeitern der¬
artige Ferienzuichüsfe Me ? Wo die allgemeine Gleichheit
und der Radikalisrmrs bleibe , wenn man in geheimer Sitzung
' olche Geschenke bewillige ? Mt Not und Mühe brachte man
eine Resolution durch, dst das Vorgehen der Gemeindever-
tteter mißbilligt , aber ihnen erlaubt , im Amte zu bleiben .
Ein Glück, daß es nicht dst böstn Mchrheitssozialisstn gewesen
sind, welche die zweitausend Mark aus dem Stadtsackei her-
ausgebracht haben.

lÄwlärindische StMMrzemcht !
die sich vom Waldsaum gegen die Flur zog, lungerten sie in
Trüppchen ; es hatten sich ihrer welche, trotz der Kälst , Platt
aus die Erde gesetzt. Gern hätten sie ein Feuerchen angemacht— trockenes Reisig lag genug herum — aber sie fürchteten
den Förster . So hatten sie sich nur cm der Schwapsflasche
gewärmt .

Ein schneidender Wind ging . Wenn er ein paar Augen
blicke gerastet hatte , nahm er dst Backen doppelt voll und
pustest über Äst Leere der Aecker. Schnee flog, deffen Flocken
hart waren wie Eis .

„ He , he ! " schrie Fresikowski und klatschst in die Hände :
waren sie alle da ? Er ließ zählen : wieviel Stück ?

Ein Jagdgchilst trieb sie, immer zehn und zehn , cm ihm
vorüber .

Zehn , zwanzig, dreißig , vieWg , fünfzig, sechzig, sichzig ,
.achtzig, neunzig — so ! Das waren ihrer nicht zu viele, der
Kessel war weit, sie würden tüchtig rennen müssen.

„Hunüöbluch was Lungert ihr ? ! Soll ich euch Beine
machen? Dalej , daleyl Und die Mäntel abl DaS wäre so
was , Haien drunter verstecken ! Diebsgesindel , verfluchtes !"

Mit scheuem Blick, die Mäntel aftverstnd und den Kopf
zwischen die hcchgezogenen Schultern duckend , passierten dst
Treiber . Unter ihnen war auch die Ciotka . Ihre Hütst war
eiskalt , im Krug gab 'S keinen Schnaps umsonst, Lustbar¬
keiten, bei denen man der Baßgeige bedurfte , waren jetzt rar— warum sollte sie sich nicht ein paar Groschen verdienen ? !
Sie hatst dem Förster Frelikowski wohl zehnmal bittend und
winselnd den Rockzipfel geküßt.

Nun flog ihr armseliger Lumpenrock — ihren Mantel
hatte ße abtun müssen — frei im Wind . Einen alstn Schal¬
fetzen hatte sie über die Haube geknüpft, darunstr glühst ihr
pockennarbiges Gesicht , auf dessen klobiger Nast eine Riesen
warze hockte, in blaurotem Feuer . Ein paar Keffeldeckel hatte
sie mitgchracht, raffelnd schlug sie diese zusammen : daS war
Musik, dst die Hckn schreckte.

Die alte war fett, trotz ihrer Armut . Frelikowski hob de
Sttefel Und gab ihr lachend einen Tritt gegen die breite
Kchrstite . „Da hast du einen Gruß , Alte , von deinem Lstbsstn
mit dem^Pstrdosußl "

Vadisch k Politik .
Der 6. Nachtrag . Der schm angekündigte 6 . Nachtrag gumStaatsvoran 'chlag für die Jahre 1918/19 ist soeben im Druck zurVerteilung gelangt. Er enthält zunächst außer der Anforderungvon 17 Millionen für die Verbilligung der Auslandslebensmittelunter Einnahmen die Summe von 141 500 000 *# , die aus denneuen direkten Steuern aufgebracht werden sollen. Weiter enthältder Nachtrag Anforderungen von rund 30 Mill. für daS Murg »werk .
Reichswehrgarnisonen 1« Baden. Von zuständiger Geist er¬

halten wir folgend« Mittelung : Gegenüber den in letzter Zeit
mehrfach in der Presse erschienenen Angaben über voraussichtliche
Belegung früherer FriedenSgarnisonen durch ReichSwehrformatio .'
nen oder über Räumung von bisher mit solchen Formationen b«.
legten Gurnison-Orten mutz festgestellt werden , datz über diese
Fragen noch keinerlei Entscheidung getroffen ist und auch nicht ge.
troffen werden kann, bevor die Besprechungen mit der Entente
über die Auslegung deS Artikels 43 (Verbot , innerhalb einer Zone
von 50 Kilometer östlich des RheinS Truppen zu unterhalten , be¬
erbet und über dre Verminderung der Reichswehr gemäß Artikel
160 der FriedenSbedingungen eine Entscheidung erfolgt ist.

Hausbesitzer und Heimstättengesetz . Der Verband der badische ,
HauSbefiptzervereine hielt am Sonntag , 17. d. M., im grotzen Rat-
Haussaale in Karlsruhe seine 17. ordentliche Berbandstagung ah
Neben einer Anzahl interner Angelegenheiten stand auf der Tages¬
ordnung „Die Sozialisierung des Wohnungswesens" . Bericht,
erstatte! war Verbandspräsident van der Borght , Berlin, uni
LandtagSabg. Helffrich , Mannheim. Beide Redner befatzte» .
sich fast ausschlietzlich mit dem Kampffmeherschen Heimstättengesrs
und kamen nach aus die Jnteresien der Hausbesitzer zugeschnittene»
Ausführungen , wie nicht anders zu erwarten , zu einer Abl eh .
nung derselben. Dre Gründe hierfür find : Angst vor der So¬
zialisierung und unbedingtes Festhalten am Eigentums» und Vev,
waltungSrecht der Hauseigentümer . In der Besprechung der Refe¬
rate und einer im Sinne der Ablehnung der Kampffmeherschen
Entwurfs gehaltenen Resolution wurden zum Teil vernünftig,
Gedanken geäußert, jedoch LandeswohnungsinspektorDr . Kampfs .
meyer hierbei auch persönlich angegriffen ; er selbst wurde al>
„kommunistisch angehaucht" bezeichnet und sein Vorschlag zur Be¬
seitigung als Machwerk hingestellt. — Die Verurteilung bei
Kampffmeherschen Heimstättenentwurfs von dieser Seist ist di«
besst Empfehlung der Arbest ; sie ist also wirklich gut.

stus der Partei
Das Parteiarchiv hat durch die Mftaobeft vieler Genoffeu

in letzter Zeit di« Bestände seiner Revalutions -Saimnlung
wesentlich vsrmchren Dunen . Leider fehlen ihm immer nach
manche wichtig Stücke, so vor allem aus der Zeit der Revo¬
lution in Baden . Auch das Flrrgblattmaterial aller soziali-
.sttjchen Parteien bedarf der Vervollständigung nach. Die Uu»
sttierten Spartakusblätter und MaueranschKge z. B. würde
das Archiv gern erhalten . Von auswärts wird beson¬
ders erwürffcht, Materiasien aus der Zeit der Münchener
Räterepublik , der ungarffchen RüterepMik und besonders Sol -
datenmts -Zeitungen und Mauevanschläge aus dem besetzte»
Gebiet. ES ist fsft langem ein guter Parteiaebrauch , d«
Sammlungen des Archivs, Berlin S .W . , Lindenlstr. 8, II »
Hof 4 Tr ., vervollständigen zu helfen ; hoffentlich folgt darin
die neue Generation der Parteigenossen gern dem Werey
Dorbllde»

Stcmscnbe .
'f, 27 . Juki . Zur Besprechung sehr wichtig«

Angelgercheiten findet am Mittwoch, den 30 . Juli , abercht
halb 9 Uh>r im Gasthaus zur „Sonne " eine Parteiversomm -
lung statt . Wir bitten um pünktliches und vollzählig^ Er»,
fchvinen . Mitgliedsbücher zwecks Kontrolle sind mMubringen .^

Gewerkschaftliches.
Eine «eue Zierde der U.S .P . Der zweite Bevollmächtigte

des dsuffchen Mstallardeiterverbandes Berlin , Oskar Rusch -
einer der neuen unabhängigen Gewerkschaftsführer war biS
zum 16 . Dezember 1918 Mftgilied der S .P .D . und ein be¬
sonders treuer Berfochter der Kriegspolittk der Partei und oer
Generalkommiffion . Noch im November 1918 soll er bei einer
politischen Auseinandersetzung über die verschiedenen Ström -
ungen innerhalb der S .P .D ., bei der auch die Namen Lieb»

Meckernd nahm sie den Spas auf . Wenn sie ttunken über
die Torfgasse trudelte , die ganze Jugend mit Geiohle hinter
ihr drein , regnete es noch ganz andere Späße . „Hche, d«
Herr Förster, " grinte sie, „Pvnie Frelikowski, ich falle zu
Füßen , hehel " Sie schielte ihn an . „Schönes Herrchen mit
dem schönen Bart , Ziegenböckchen, willst du mft mir tanzen ? !

„Podkoziokek , schönes Herrchen,
Mußt du gcken, mußt du geben" —

begann sie mit überMrappender Stimme zu krähen und , die
Deckel zufammenschlagend, sich wie ein Kreisel vor i^ n
hcrumzudrchen .

Echt , die Ciotka war am frühen Morgen schon voll ! Die
Männer lachten.

Der Försters Hunde , die hinter ihrem Herrn herkiesen ,
fuhren ihr an die Waden , über die die blauen Strürrtzrfe halb
heruntergerutscht waren .

„Apport ! Faß — kß , kß , kß !"
Mit wütendem Gebolser saßtm die Tiere den verkumpien

Kattun des armseligen Rockes zwischen die Zähne.
„Dann wirst du das ganze Jährchen

Ohne Armut glücklich lieben!"

sang die Ciotka und sprang immer toller und ihkug ihre
Deckel. Die Teckel , die nicht koßließen, schleifte sie mit sich im
Kreiie herum .

Der Förster hielt sich die Seiten . Schon hundertmal hatte
er'S erlebt , daß s« tanzte , bis sie umfiel , aber so komisch wie
heute mit den wffölnden Teckeln und den Hunden , die ihr
am Rock baumelten , hatte sich

' s noch nie angesehenl
„Haha , hohoho!" Er feuerte sie noch an : „He , Ciotka.

kalejl Tanze , mein Täubchen , tanze ! Faß , mein Hündchen!
Ei, schönes Hündchen — faß, kß , kß „ kß !"

Und die Hunde belferten und verbiffen sich von neuern
fchäumeud vor Wut . in die flatternden Röcke. Die Fetzen
flogen, die Ciotka quirlte herum , immer toller , immer wilüS -
wie behext, wie besessen .

„Podkoziokek mußt du g&en — mußt in — gaben —“
(Kortsetzung folgt .)



NL 17& DieMao, den 23. Juli 1919.
'Seile 3.

und SujeiHihiir -o tuirn , erklärt biben, man würde „ am
^ 'ien die ganze Bandr an die Wand stellen " . Jetzt vertritt
r

‘
fen reinen Llätegevanksn . fordert die Äu ' Llchießung aller

ffl&neeüösozialiislvn von Dcrtrauenränitem und betreibt ein
^ chtußverjvHren gceen diejenigen Mitglieder des Metall'

'
-chriteroerbandes , die sich seiner „ wzialpaliti'hen" Ucber -
Kvänalichkeit noch erinnern. Wir wünschen der U .S .P . auch
ch dieser Zierde Glück! Herr Nnsch und Herr Siegle sind
^ns dazu berufen, den MchrsseitssozialiSmud in den Gewerk -

vollständig auszurotten .

UomMMMpoLiLLK .
Teures Wcißmchl . Aus Kmclingen, 26. Juli , wird uns ge¬

trieben : Seit einiger Zeit erhält die Karlsruher Bevölkerung
'und auch jene von Landgemeinden, amerikanisches Weißmehl, das
infolge Ucbernahme eines Teils des Einkaufspreises auf das Reich
rund die Kommunalvcrbände zum Preise von 85 Ps . pro Pfund
'abgegeben wird . Die hiesigen Einwohner warteten bisher ver -
igebens auf dieses Mehl. Nun erhielten heute die Versorgungs-
tzxxechtigten in den Läden , in denen sie eingeschrieben sind, pro
Kopf 1% Pfund , aber nicht, wie in Karlsruhe , zum Preise von
£5 Pf ., sondern das Pfund zu 2 .20 Mk ., was hier allgemeine
Entrüstung Hervorrust . Daß mit solch teurem Mehl dem arbeiten-
Lolke und besonders denjenigen, die, ebenso wie in Karlsruhe ,
nur auf das angewiesen sind, was sie vom Kommunalverband
etfalien — diese Zahl von Einwohnern ist hier sehr groß — nicht
gedient ist, ist selbstverständlich . Viele werden gar nicht in der
Lage sein, alles ihnen zustehende Mehl bei diesem hohen Preise
zu holen, weil ihnen dazu das Geld fehlt . Nötig hätten wohl alle
das Mehl , besonders wo sehr viele Familien gar keine Kartoffeln
uiehr haben und auch daS Brot sehr knapp ist.

Mit dieser Preisfestsetzung ist aber nicht nur nicht dem ar¬
beitenden Volke gedient, sondern es ist auch dem Willen der
Neichsregierung direkt entgegengearbeitet, deren Absichten ver¬
eitelt werden , wenn Gemeinden eigenmächtig handeln. Man darf
sich deshalb nicht wundern, wenn die Arbeiter unzufrieden sind.
Es ist ein Armutszeugnis für die reiche Gemeinde Knielingen,
die während des Krieges tausende von Mark ersparte, wenn sie
den Betrag, der auf sie durch Verbilligung der Lebensmittel ent¬
fallen würde , nicht auf sich nehmen mag und so Hunderte von Ein¬
wohnern noch weiter hungern läßt . Außer diesem teuren Mehl
dürfen wir nun auch noch an dem Anteil des Reiches zur Ver¬
billigung der Lebensmittel mitzahlen. Hoffentlich wird die hiesige
Gemeindeverwaltung bald eines Besseren belehrt.

Mannheim, 27. Juli . An der II- bernahme der neuen bier¬
prozentigen Stadtanleihe der Stadt Mannheim in Höhe von 26
Millionen Mark sind sämtliche Mannheimer Banken , Kroßbank¬
filialen und Banksirmen beteiligt . Sie ist bis zum Jahre 1925
unkündbar.

Weinheim , 27 . Juli . Bürgermeister Dr . Wettstein, dessen
Amtszeit erst in zwei Jahren abgelausen ist , hat dein Gemeinde¬
cat sein Amt zur Verfügung gestellt und im Hinblick auf seine
schwere Kriegsverwundung um die Zuruhesetzung gebeten .

Dklllfchk MimlmstUlM« .
Weimar, 28. Juli ISIS.

Präsident Fehrcnbach eröffnet die Sitzung um 2,20 Uhr. Auf
ver Tagesordnung steht die

Fortsetzung der allgemeinen politischen Aussprache
über die Erklärungen der Regierung.

Abg. Lobe (Soz .) wiederholt den Antrag, den Gesetzentwurf
über den StaatSgerichtshof mit der allgemeinen politischen Debatte
zu verbinden .

Abg. Schulz -Brombcrg (D,-N .) erhebt dagegen Einspruch .
Abg. Haußman (Dem.) stimmt dem Antrag Lobe zu.
Präsidem Fehrenbach kann eine bestimmte Zusage nicht geben ,

daß noch ein zweiter Redner der Deutsch-Nationalen zu Worte
kommt , w ' ll aber nach Möglichkeit dahin wirken .

Der Antrag Lobe wird mit großer Mehrheit angenommen.
Rcichsminister Dr . David: Die Frage nach der Schuld am

Ausbruch des Krieges, nach der Verantwortung für seine Ver¬
längerung und für seinen Verlust beweg: heute alle Teile unseres
Volkes aufs tiefste und deshalb hat die Regierung den dringenden
Wunsch , daß der Entwurf eines Staatsgerichtshofs
so rasch wie möglich verabschiÄet wird. Es liegt ein Antrag hierzu
dor , der darauf hinausgeht, den Entwurf völlig zu verbessern .
(Abg. Kahl : Objektiver zu gestalten ! ) Tie Kritik von Professoren
in politischen Dingen ist im Kriege noch tiefer gesunken als unsere
Valuta (Sehr gut ! links ) , und nach dem, was wir von polit . Objek¬
tivität von politisch geschulten Juristen erlebt haben , besteht auch
nicht daS Verlangen, daß das Volk ihnen ein besonderes Vertrauen
,rntgegenbringt Ter im Entwurf vorgesehene parlamentarische
»Ausschuß von Mitgliedern aller Parlamente ist die Hauptemrich-
jtung für die objektive Feststellung von Tatsachen , an der jede
.Partei Kontrolle auSübcn kann. Dazu tritt dam: als zweite In¬
stanz der Staatsgerichtshof. Auch die Nächstbeteiligten habey ein
Interesse daran , daß ein solcher StaatSgerichtshof eingerichtet
wird . Er gewährt ihnen einen gewissen Schuh gegen den Spuk
eines einseitig zusammengesetzten Entcntegerichts. Tie Reichs¬
regierung wünscht nur Wahrheit und Gerechtigkeit nach allen
Seiten. Ein Antrag Löbe wünscht die Veröffentlichung aller der
Regierung bekannten Geheimdokumente . Die Regierung hat zu
« klären , daß eine Veröffentlichung aller dieser Dokumente in
umfassendstem Ausmaß vorbereitet ist . Tie den Waffektst -llstand
betreffenden Teile werden schon in der nächsten Zeit der Oeffent-
lichkert unterbreitet und auch die den Kriegsausbruch betreffenden
werden schon in aller Kürze in Druck gegeben werden . Die volle
Dahrheft , die auf diese Weise an den Tag kommen wrd . mag für
Einzelne schmerzlich und folgenschwer sein, der Gesamtheit des
Volkes wird sie zum Segen gereichen.

, Abg. Gothein (Dem.) : Unbestreitbar hat der letzte Träger der
Kaiserkrone unsere Beziehungen zum Ausland mehr gefährdet als
gebessert infolge seines Mangels der Erkenntnis der politischen
Notwendigkeiten und weil er sich stets auf die Seire der Macht -
Politiker geschlagen hat Er trägt einen wesentlichen Teil der
Schuld an unserm Unglück. Wir erblicken in der Wiederherstel -
lung der Monarchie die schwerste Gefahr nach innen und nach
außen und verteidigen deshalb auf das schärfste die republikanische
Staatsform . (Langanhaltender, lebhafter Beifall.) Die Mittei¬
lungen Erzbergers über die Papstnote haben uns alle erschüttert ,
« ir halten es aber für unbedingt notwendig, daß uns auch die
englische Note an den Papst , die Minister Erzberger nicht mit-
geieilt hat , schleunigst bekanntgegeben wird. Die Bekanntgabe der
Szerninschen Berichte durch Erzberger an den engeren Parteidor -
ftand halten wir für bedenklich. Aber wenn eine Begründung
res Gesetzentwurfs über den Staatsgerichtshof notwendig
lnärr , dann wäre sie gegeben durch den genannten Bericht und
*un mutzten wir hören, daß dieser Bericht keinen Eindruck gemacht

Das ist ein Zeugnis vollständigster poütischer Urteilslosig¬
keit. Die Beendigung des Krieges im Jahve 1917 hätten uns

—600 000 unserer besten Söhn« gespart (Bewegung) . Es
mmmt hinzu , daß nicht erst im Herbst 1917, sondern schon Ende
1916 und anfangs 1917 eine noch günstigere Friedensgelegenheit
soeben war. Aber Wilion erhielt durch uns einen Schlag ins
« eficht durch die Erklärung des uneingeschränkten U -Bootkrieges .

Entickeiduna hierüber rL st» einer ßÄ&meüSliisuna vom 18-

Januar 1917 gefallen unter Abwesenheit Beihmann-HollwcgS und
des Staatssekretärs des Aeutzern . Auch die Mehrheit des Reichs¬
tages trögt hier eine Mitschuld . Im HaushalrsauSschutz ist auf
Antrag Gröber beschlossen worden , die Entscheidung über den
II - Bootkrieg sei als rein militärische Frage allein durch die mili¬
tärische Gewalt vorzunehmen.

(Ter Schluß des Ber :chts war vor Redaktionsschluß noch nicht
erhältlich . Wir holen ihn morgen nach. D . Red .)

flus dem Lands.
Dni'lach ,«nd Umgebung .

Ans der GemeinderatSsitzimg vom 23. Juli 1616. DaS Mini¬
sterium des Kultus und Unterrichts hat durch Erlaß entschieden, daß
als Sckulen im Sinne der ckbligatorischen Unentgeltlichkeit des
Unterrichts auch die Gewerbeschulen arHusehen sind . eS wird des¬
halb von der Forterhebung des Schulgelde ? für die
Gewerbeschule abgesehen . — Es soll beim Bürgerausschußein
weiterer Kredit von 5000 M für KriegiunterstützungSzwecke
angefordert werden. — Ta die Schaffung eines neuen Beam¬
te n g c h a I t s st a t u t § für die städtischen Beamten erheblichen
Schwierigkeiten begegnet und deshalb längere Zeit in Anspruch
nimmt , als vorm^ zuiehen war , sollen an die Beamten nach dem
staatlichen Vorbild mit Rückwirkung vom 1 . April soge¬
nannte Ausgleichszulagen gewährt werden , die auf die
zukünftig festzusetzenden Gehälter in Anrechnung kommen . Ebenso
sollen den aushilfsweise Angestellten Gehaltszulagen gewährt wer¬
den. Für die dadurch bedingten Mehrausgaben, sowie für die aus
dem neuen Lohntaris für die städtischen Arbeiter entstehenden
Mehraufwendungen ist im Voranschlag für 1919 keine Deckung
vorgesehen . Der Gemeinderat schlägt deshalb dem Bürgerausfchutz
vor , zur Deckung dieser Ausgaben eine Erhöhung des Um -
lagesußesumS -z von 40 auf 49 4 zuzustimmen . — Die
Gaswerksverwaltung legt einen Bericht vor , wonach die Kohlen¬
preise am 1. Juli eine weitere Erhöhung erfahren haben , so daß
jetzt mit einem Mehraufwand von ISO 000 M für da? lausende
Jahr zu rechne« ist . Zum Ausgleich schlägt die Vernnltung eine
sofort i« Kraft tretende Erhöhung der KokSpreise und eine Er¬
höhung deS GaSpreises von 30 auf 42 J, pro Kubik¬
meter vsr . Ersterer Antrag wird genehmigt , letzterer soll dem
Bürgerausschuß zur Beschlußfassung vorgelegt werden . — Bekannt¬
lich sind zur Herabsetzung der Verkaufspreise der ausländischen
Lebensmittel 1K Milliarden Mark bereitgestellt, die zu je einem
Drittel von Reich, Staat und Gemeinden zu tragen find . Es soll
zu diesem Zweck ein Kredit von 800 000 M beim BürgerauSschutz
angefordert werden. Bis jetzt sind Mehraufwendungen
entstanden für Speck 28 800 M , Reis 5000 Jt , Mehl 40 500 M,
Kartoffeln 118 400 -L rund 187 000 Jl . Beim Bürgerausschuß
soll ferner ein Kredit von 800 000 Jl zur Erhöhung des Betriebs-
kapital? des Kommunalverbandes angefordert werden. Damit
steigt diese? Betriebskapital auf 1,6 Rill . Dadurch sollen dem
Kommunalverband flüssige Rittel zum Ankauf von AuSlandS -
lebensmittel in die Hand gegeben werden. — Zur Wohnungs¬
frage wird beschlossen , mit dem Kriegsministerium über die
Ueberlassung der Schloßüoffaserne zu Wohnungszwecken zu der-
bandeln. Schloßkaserne und Markgrafenkaserne sind belegt , die
Friedrichschulc bedarf derartig umfassender Reparaturen , daß sie .
abgesehen von sonstigen Schwierigkeiten, bis zum Herbst keinesfalls
zu Schulzwecken bereitgestellt werden könnte . Emme seiten- der
NSP . zur Wohnungsfrage eingebrachte Anträge geh: n von völlig
unzutreffenden Voraussetzungen aus und stoßen , da in dieser Hin¬
sicht seiten ? der Stadtverwaltung alle? geschehen ist , was geschehen
konnte , offene Türen ein . — Behufs Fürsorge für die
h e i m k e h r e n d e n Gefangenen soll im Rathause eine
KriegSgefangenenheimkebrst -lle errichtet werden , es sind bis jetzt
ca . 110 seitens ihrer Angehörigen angemeldet. — Die Stadtver¬
waltung wird ermächtigt , zur Verbesserung derFletschversorggmg
Hammel anzulaufen .

Br - chsal .
Tie Fernsprech -DermrttelungSstelkc hält dom 20. Juli ab un

Aus d< »n Murgtal .
k . Gemeinvevertreterkonferenz in Goggenau. Sämtliche Ge-

me .ndevertreter des Bezirks Gaggenau versammeln sich am Sonn¬
tag , den 3. August um 9 Uhr morgens in Gaggenau im Gasthaus
zum „ Hecht" , um über die Arbeiten zu beraten, welche von unfern
Vertretern in der Gemeinde durchgeführt werden sollen , wenn sie
im fortschrittlichen Sinne wirken wollen . Genosse Abgeordneter
Meliert von Rastatt wird einen einleitenden Vortrag halten .
Bei der Wichtigkeit dieser Sache erwarten wir den Besuch aller
Gemeindevertreter.

k , Bürgermeistcrwahl in Gaggcnau . Am 25. Juli war di»
Bewerbungsfrist um den hiesigen Berufsbürgermeisterposten ab-
gelaufen. Es haben sich 14 Kandidaten gemeldet . Es gilt nun.
einen tüchtiglen Mann herauszusuchen, welcher das Geschick un¬
seres Ortes für die nächsten 9 Jahre leitet. Leicht sst die Aufgabe
nicht, die dem neuen Bürgermeister bevorsteht ; denn all das, Wal
durch den Krieg aufgcschoben und aufgehoben wurde, drängt jetzt
gebieterisch «ruf Verwirklichung und dies zu bewälligen ist kein,
leichte Aufgabe.

Rotenfels, 27 . • Juli . Am Samstag , 26 . ds . Mts . , fand tm
Gasthaus zum „Ochsen

" eine gut besuchte Versammlung der Partei
statt , in der Genosse Rapp , Baden-Baden, ein Referat über den
Parteitag in Weimar hielt. Die trefflichen Ausführungen fanden
den vollen Beifall aller Genossen . In der anschließenden Diskus¬
sion billigten die Genossen im großen und ganzen das Verhalten
der Partei seit den Revolutionstagen. Nur waren einige Genos¬
sen nicht damit einverstanden, daß die Partei im Verlauf des
.Krieger nicht energischer gegen die alte Regrerung aufgetreten sei .
Bon unseren Genossen in der Regierung wurde ein energischeres
Auftreten gefordert. Des ferneren wurden die Einigungsbestre¬
bungen besprochen. Genosse Rapp gab Aufllärung über alles und
stellte fest, daß die Schuld an der weiteren Trennung der zwei
sozialistischen Parteien an der Unnachgiebigkeit der USP . läge .
Die weiteren Punkte der Tagesordnung betrafen : Gründung eine?
BildungSauSschusseS , Beteiligung an der Gedächtnisfeier in Rastatt
und Gründung eines Wahlverein? in Oberndorf. Die vom Be¬
zirksausschuß angeregte Gründung eines BildungsauSschusses
fand einmütige Annahme und wurden die Genossen TbomaS Rie¬
tz i n g e r als Vorsitzender , Ludwig R i e d i n g er , Emil K n 5 r i
und Karl Baumstark in denselben gewählt . Zur Beteiligung
an der Gedächtnisfeier i« Rastatt wurde beschlossen , daß sich der
Wahlverein geschlossen daran beteiligt. Zum Punkt : Gründung
cmeS Wahlverein? , hat die Bezirksleitung die Partei Rotenfels be¬
auftragt , in Oberndorf , wo unsere Genossen noch keine Stühe an
-üne« Parteiverein baben . einen solchen ins Leben zu rufen . Der
Auftrag fand einmütige Billigung und wurde beschlossen , sich mit
den Oberndorfer Genossen zwecks Gründung eines Wahlvereins
m Verbindung zu setzen und am Samstag den 3. August die
Gründung vorzunehmen.

Bei der nu« fixenden Aussprache über Wünsche der Genos-
sen wurde einem Wunsche der Parteimitglieder stattgegeben , daß
Genosse Schulenburg vom Metallarbeiterverband , Karlsrube, einen
Bericht über den Gewerkschaftskongreß in Nürnberg geben soll,
und zwar 16. oder 17. August . Auch der von der Bezirksleitung
veranlaßten Zahlung eine? Extrabeitrages wurde volle Zustim¬
mung gegeben und wollen die Genossen sich alle an der Leistung
des Beitrag ? beteiligen . Di« sehr angeregt verlaufene Versamm¬
lung fand um 12 Uhr ihren Schluß. t , v . •.«*_.>. v - ,,f , , ■

Offenburst. 7
Du ? der Stadtratssitmng vom 16. Juli . Als 2 . Vorsitzender

des Mieteinigung ' amtes und als Vorsitzender de§ Ausschusses
der Erwerbsloiensürsorge wird Rechtsanwalt Leonhard ernannt.
— Der K r ie g S k i n d e rbo r t soll mangels genügender Beteili¬
gung wlf 1 . September d. I . aufgelöst werden. — Tie Farren -
und Ziegenbock Haftung soll auf 1 . August in die Landwirt¬
schaftlich « Halle verlegt und damit gleichzeitig in eigene Wartung
übernommen werden. — Nach Antrag der Schlachthofdirektion wer¬
den infolge der Erhöhung der Löhne und der Kohlenprcise sowie
der Kosten für elektrischen Strom und Wasser die Ei - preise er .
böht , und zwar a) für Metzger einheitlich für den Zentner auf
80 4 , b ) für wnstige -Abonnenten bi ? zu 200 Zentner auf 1,40 M ,

unterbrochen Dienst — Tag und Nacht — ab MietgespräÄL ^00— 4̂00 Zentner auf 1,20 -/k über 400 Zentner auf 1 00 -4t
. .. . . . » . U . t -i 2 . . . .. » „ n - ri ._ » Li . t * fitr 1t«nWr 'SVr Km ? fitr kr * EiSantschmnbgste mit fi;Sc«E
während der Nacht sind mit dieser Anstalt von jetzt ab im Verkehr
mit deutsche» Orten zugelassen .

Mtliustcn.
§. Protest der Arl'e 'terschgft . In einer am Samstag abend

stattgefundenen gut besuchten Volksversammlung sprach Gen, Dr .
K u l l m a n n über „Kamps der Reaktion — Kamps dem Jm -
pcrperialiSmuS der Entente" . In trefflichen Ausführungen schil¬
derte der Redner die Sünden de? Kapitalismus und deS inter¬
nationalen Imperialismus , denen allein die Schuld an dem un¬
glücklichen Krieg zuzu' chreiben sind, der mit Hilfe de ? künstlich
aufgeb« u ! en Listpngewebes unserer Alldeutschen zum Zusammen-, vz.v <4u. u «,| tt ^u |utumv*r , mm-“

Die Revolution kam und jahrzehnte lang >rate an , worin er hervorragend tätig war.

kür den Zentner . Der Preis für die EiSguffchcinhefte mit bisher
8 .50 Jt - wird auf 9,00 Ji erhöht . — Auf eine Anfrage de; Mini¬
steriums des Innern wird erwidert, daß an der Abhaltung
der Jahrmärkte in hiesiger Stadt festgehalten werden soll .
da einerseits der bisherige Besuch der hiesigen Jahrmärkte bewiesen
hat , daß derselbe einem Bedürfnis für einen großen Teil der hie¬
sigen Einwohnerkchaft , wie der Einwohner der umliegenden Ge¬
meinden entspricht , anderseits, namentlich in der Jetztzeit , den bis.,
berigen Jahrmarkthändlern und Schaustellern ihre Existenz nicht
entzogen werden sollte.

Skerbcfnll . Am Sonntag starb Herr Wilhelm H e n c o sen . von
hier. Ter Verstorbene gehörte längere Jahre dem hiesigen Städte

Politisch gehörte er de»
. i ,Zentrumspartei an.

letzter Zeit mehren sich ichtz
stark , daß manchem hiesigen Einwohner ^ d «H

Juli . Inz . Durmersheim , 23.
Felddiebstähle so .
Grauen kommt . Tie Diebe haben eS hauptsächlich auf die Kar «

bruch führen mußte.
geforderte Rechte . konnten verwirklicht werden . Aber noch sind
wir nickt am Ziele. ES gilt vor allem den Kampf gegen die Re¬
aktion und den Imperialismus auszunehmen, um deren Pläne zu
vernichten . In diesem Kampfe ist c? notwendig , eine geschlos¬
sene Phalanx zu bilden. Höchste Pflicht ist eS, das Prole¬
tariat zu vereinigen ; dem vereinigten internationalen Proletariat ! t o s f e l n abgesehe« . denn diese sind bei mancher Familie zur -
wird es gelingen, da? ganze Volk der Welt in einen vom Sozia -I Zelt wirklich ein Leckerbissen. Viele hiesige versorgung?berechtigte
lismuS getragenen Völkerbund zu vereinigen. Redner schloß mit ! Prionen haben di« Kartoffeln vom Bürgermeister angewiesen er-
den Worten : „Proletarier , vereinigt euch.

" — Reicher SSeifaQ ■fallen , die Lieferung jedoch blieb aus . Aus diesem Grunde wird
lohnte den Redner für seine treffenden Ausführungen. — In der ! wohl mancher zu dem letzten Rezept greifen; zum Diebstahl . Dies«
folgenden Aussprache erklärte sick auch ein Anhänger der U. S . P . l „Selbstversorgung" ist riatürlich zu verwerfen, aber man kann es
mit den Ausführungen des Referenten einverstanden , auch er diesen Armen der Aermsten nicht verdenken , wenn sie zu diesem
sprach sich für die Einigung der sozialistischen Parteien aus . ^ Mittel greifen, se »n die Kartoffeln, die hier verkauft werden ,
Genosse Dr . Kullmann ging in seinem Schlußwort auf die von den . ^ sten zum Teil 50 Pfennig das Pfundpein Wucherpreis ,
verschiedenen Diskussionsrednern vorgcbrachten Fragen . Be- s den ein Arbeiter nicht bezahlen kann. Die Löhne mühten noch
schw,rden und Wünsche ein , er anerkannte auch zum Teil deren >mehr in die Höh« gehen ; und dabei hat unser^ Gemeindeoberhaupt

iBerechtigung. Mit kurzen Dankesworten für den guten Besuch
der Versammlung und noch einmal auf d : e unbedingte Notwendig¬
keit der Einigung der Arbeiterschaft hinweisend , schloß der Vor¬
sitzende Gen. S t ö h r e r die Versammlung.

Rastatt.
Einen lichtv»llen Bortrag hielt «m Samstag Abend Gen. , ,

Müller - Beck über Südamerika i« „ Anker"
, der als Deutscher ! Wolf von Ziegell)aufen ein Menschenleben vom

^
Tode des Er -

in Chile weilend , am Beginn des Weltkrieges mit gefälschten Pässen i trinkens gerettet, und zwar diesmal einen neunjährigen Knabenp

m feiner Eröffnungsrede vor dem neuen Bürgerausschuß vom
groben Unfug der hohen Arbeiterlöhne gesprochen. Wir . regen
an , es möaen die Namen der Wucherer , die derartige Preise für
die Kartoffeln verlangen , vom Ortsdiener mit der OrtSschelle bt*'
karmt gegeben werden , so wie es der Gemeinderat bet denjenigen ^
festgesetzt hat, die wegen Felddtebstahls angezeigt werden^ I

Heidelberg, 28 . Juli . Zum vierten Mal hat der Färhmcnm

die Heimat erreichte . Die Ausführungen des Redner? über die
Zustände in Chile veranlaßten unwillkürlich zu Schlußfolgerungen
auf unwre heutigen deutschen Verhältnisse . Wir sehen da , wie
doch noch manches bei uns sehr viel besser ist wie in Chile , wenn
dort z . B . die Salpeterarbeiterschaft stumpf und dumpf dahtnlebt ,
die Beamten von offener Bestechung leben , dar Volk von Politik
keine Ahnung hat, die zu Präsidenten einer kapitalistischen Geld -

^sackrepublik gewählten Männer und ihre Parteikzntermänner es
«direkt alle Welt wissen lassen , daß sie ihre Aemter zu ihrer eigenen
! Bereicherung eingenommen haben. Die Blutrache tobt dort noch .
: Nur die Schilderung der Papiergeldverhä^ -issse erinnerte so ein
! wenig an da? Deutschland in und nach dem Kriege — leider; trotz -
i trotzen» find die deutschen Papiergeldverhältnisse noch zehnmal
«besser wie diejenigen südamerikanischer Republiken . Den Deuffchen
*stehen die Chilenen sehr freundlich gegenüber . Wir haben'

sicher auch in der Zukunft noch wertvolle Chancen in Südamerika
' und die wollen wir doch redlich ausnutzen. Namentlich find der
j deutsche Arzt und der deutsche Lehrer außerordentlich angesehen
und wegen ihrer Tiesgründi -ckeit und Gewissenhaftigkeit begehrt .

Sch—er.

der in den Neckar gefallen und bereits bewußtlos geworden axrc.
M«nnheim, 28. Juli . Der Streik der hiesigen Gastwirtsge»̂

Hilfen scheint unvermeidlich, nachdem auch die Besprechungen vor
dem LandeSkvmmtssär zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
ergebnislos verlaufen sind . i

Nievern bei Waldrhut , 28. Juli . I « einer der letzten Nacht«
wurde ein größerer SchmuggeltrarMport durch Gendarmen unh
Zvllpersonal abgefaßt und dabei über 20 Personen verhaftet und
ihnen ihre Waren abgenomnien. Anscheinend bilden sich neuer¬
dings wieder größere Banden , welche infolge des erhöhten Zolls
die Schweizer Stumpen , denn um solche handelt es sich auch hier¬
über die Grenze schmuggel» . .

T «vcherbisch »fchejm , 38 . Juli. Wie der „Dauberssoje^ m#
■bei, überflog lrtzder 5tc?§c ein Flugzeug den Tauberyr>ulnd bei
Lauda und warf dabei spartoffUsthe FliucHIätter ab , in weî
chen die Landarbeiter und kleinen Landwirte oufgefordert toax
den . die Bestredimgen de? Spartakus zu unterstützen , die
stehend » Regierung zu beseitigen und die RätWevublkk -des
BnhujdRLtztöNier. Lc»L»b«ü« : und j&tg&iuest aufaaricbteiL1
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Sie erste Etz«»g her netten MgwMs-
Wffer non Kerkrehe.

* Karlsruhe, 29. Juli .
Wenn man aus der gestrigen ersten Leistung deS neugewähl - ^

len Bürgerausschusses bereits schon einen Schluß auf sein künf¬
tiges Wirken ziehen darf, so wird es vor allem der Schluß sein,
daß ex seine jeweilige Arbeiten gründlich verrichten wird ; d. h .
Venn langsam und gründlich als gleichbedeutend angenommen
wird , was aber nicht immer der Fall sein braucht . Auf alle Fälle
läßt fich die eine Tatsache feststellen, daß auch das Karlsruher
Stadtparlcnnent mit derselben großen Revolutionstugend behaftet
ist, mit der alle Parlamente behaftet sind : der Tugend der B i e l »
rederei . Auch gestern flössen die Redebächlein lebhaft und
munter dahin, die Mühlen klapperten lustig drauf los , und so
waren glücklich nach vierstündiger Beratung von 23 Vorlagen 5%
Stück in die Scheune gebracht . Wenn es so weiter geht, dann
werden also noch 3—4 Sitzungen nötig sein, um die Tagesordnung
zu erledigen . Angesichts dieser Aussichten möchten wir an die
Herren und Frauen Stadtverordneten doch die Mahnung richten ,
die wir .kürzlich auch an die deutsche Nationalversammlung rich¬
teten : Mehr Mehl und weniger Geklapper. Besonders die Herr¬
schaften von der bürgerlichen Seite dürsten sich in ihrer Rede¬
begeisterung etwas mäßigen . Cs ist absolut nicht nötig , daß sich
zu jeder Sache gleich ein halbes Dutzend Redner melden, die
sozialdemokratischen Fraktionen dürften hier als Beispiel
dienen . Da wird ein Redner bestimmt der über den Gegenstand
spricht und all die Wünsche und Beschwerden und Einwände
vorbringt, die zur Sache vorzubringen sind ; und das genügt voll¬
kommen . Also nochmals : Mehr Mehl und weniger Geklapper!

Gegenüber dem stüheren Bürgerausschuß zeigt der jetzige ein
wesentlich anderes Bild . Vor allem »sieht man viele , die nicht
mehr da find"

; die alten Gesichter verschwinden fast vollständig
unter den neuen Vertretern . Auch die anwesenden Frauen ,
„Stadträtinnen " und Stadtverordnete , lassen den Wandel der Zei¬
ten erkennen. Die Gruppierung im Saale ist nun streng nach
den Parteien durchgeführt. Auf der „äußersten Rechten"

, auf den
Plätzen der früheren Nationalliberalen , sitzen die Demokraten ;
möge das kein schlechtes Omen für ihr künftiges Wirken auf dem
Rathaus sein, zumal wo hinter ihnen noch die Deutsch-Rationalen
fitzen ! Die ganze mittlere Tischreihe wird von den 24 Mannen
des Zentrums eingenommen . Die andern sechs Tischreihen der
linken Seite des Hauses besetzt die sozialdemokratische Fraktion,
dahinter in drei Reihen die Fraktion der „Unabhängigen". Die
Plätze der „Regierung "

, de» Stadtrats und deS Stadtverordneten -
Vorstandes sind die alten .

Der der ersten Sitzung vorliegende Beratungsstoff war ein !
ziemlich umfangreicher ; nicht weniger denn 23 Vorlagen standen

'

zur Beratung . Der Oberbürgermester entschuldigte den verschie¬
denen Protesten gegenüber das Anhäufen des Stoffes mit der
Unmöglichkeit, während der Wahlperiode Sitzungen einzuberufen ,
ebenso wäre dies nicht möglich gewesen während der Verhand¬
lungen über die Bürgermeisterfrage . Er schlug jedoch eine Um¬
gruppierung der Tagesordnung vor, sodatz die wichtigsten Vorlagen
in dieser Sitzung erledigt werden sollen, der Rest dann in einer
späteren. Die Versammlung war mit diesem Vorschläge einver¬
standen. Auch erklärte sie ihre Zustimmung dazu, daß Herr Ober,
bürgermeister Siegrist bis zur Ucbernahme der Geschäfte durch
den kommenden neuen Oberbürgermeister die Geschäfte der Stadt
weiterführe . ' Stv . Dr . Bernauer dankte hierbei dem Ober¬
bürgermeister für seine der Stadt geleisteten Menste .

Die Deatungen selbst begannen mit der schon längst fälligen
Ehrung unseres Altmeisters HanS Thoma . Er wurde ein¬
stimmig zum Ehrenbürger der Stadt Karlsruhe ernannt . Die
Worte des Oberbürgermeisters , daß eine mündliche Begründung
öer Vorlage unnötig sei, fanden einmütige Zustimmung ; es war
Lies die würdigste Ehrung.

Als wichtigste Vorlage stand als . zweiter Punkt die Ver¬
einbarung der Stadt Karlsruhe mit der bad . Staatsregierung
hetrefend des badischen Landesthealers zur Beratung . Wir brin¬
gen im Anschluß an diesen Bericht die Vereinbarung im Wortlaut .
Sie ist das Ergebnis langer und langwieriger Verhandlungen .
Am schwersten war die Frage zu lösen, ob die Stadt sich auch an
den Kosten beteiligen mutz , wenn das Theater im Winter infolge
Kohlenmangels seinen Betrieb einstellen muß . Die Stadtverwal¬
tung steht auf dem Standpunkt , daß sie keine Zuschüsse zu leisten

chätte für ein Theater , das gar nicht spielt. Der Landtag lehnt
aber diesen Vorbehalt ab, er verlangt , daß die Stadt die Ver¬
pflichtung zur ^Leitragsleistung übernimmt , ob das Theater spielt
oder nicht . Der Aufwand der Stadt für das laufende Jahr vom
1 . September bis 8i . Dezember beträgt 230 725 <M, es ist diese
Summe etwa das Erträgnis von 1 Umlage . Me Ausführungen
des Oberbürgermeisters über den strittigen Punkt nötigten die

Sraktionen zu einer neuen Stellungahme, weshalb auf Antrag
!S Stv . Kruse eine Vertagung von X Stunde eintrat . Wad)

Wiederaufnahme der Sitzung schlug der Oberbürgermeister fol¬
gende Fassung des § 8 der Vereinbarung vor :

„Me Vereinbarung hat zur selbverständlichen Voraus¬
setzung, daß die äußeren Umstände den Weiterbetrieb des
Theaters überhaupt zulassen. Der städtische Zuschuß wird daher

> nicht geleistet für die Zeiträume , während deren infolge höherer
. Gewalt (Kohlenmangel und dergleichen) die regelmäßige Spiel -
. zeit unterbrochen werden muß .

"
Die Aussprache über die Vereinbarung war eine sehr aus¬

giebige , sie drehte sich jedoch hauptsächlich um diesen Punkt 8.
Als erster Redner legte in vorzüglichen Ausführungen unser Gen.
Sw . Nothweiler den Standpunkt der sozialdemokratischen Fraktion
dar. Er wies daraus hin, daß die Förderung der Kunst doch in
erftsr Linie Sache des Staates sei ; die Stadt habe wohl ein
großes Interesse an der Erhaltung des Theaters , aber nicht min¬
der groß müsse auch das Interesse des Staates sein. Auch in
sechs Jahren werde der Staat seine Hand nicht ganz zurückziehen
können . Der Staat habe auch die Verpflichtung, die andern
Theater deS Landes zu unterstützen. Es geht nicht an , daß der
Staat die Pflege der Kunst den Städten überläßt. Die Stellung¬
nahme des Landtages sei eine kleinliche , man habe dort die ganze
Frage von: Gesichtspunkte deS Bezirks aus betrachtet , in dem man
gewählt ist. Me ländlichen Kreise, die unter der KriegSnot lange
nicht so gelitten wie die Städte , sollten doch Verständnis haben
für die Schwierigkeiten der Städte . Me sofortige Uebernahrne des
Theaters durch die Stadt hätte gewiß auch ihre Vorteile , allein es

.sei doch ein Schritt ins Dunste ; die sechs Jahre gemeinsamer Ver¬
waltung geben Gelegenheit , Erfahrungen zu sammeln . Was den
§ 8 betrifft , so fft die sozialdemokratischeFraktion mit dessen Strei¬
chung einverstanden, werm der Landtag anders seine Zustimmung
zu der Vereinbarung nicht geben wolle .

Im weiteren beschäftigte fich Gen . Nothweiler mit dem
Theater selbst . Der Grundsatz, daß angestrebt werden solle , die
Zuschüsse herabzusetzen, findet auch die Zustimmung der Sozial¬
demokratie; allein es darf dies nicht geschehen durch Einrichtung
eines kapitalistischen Betriebs , auf Kosten der Künstler , der An-
gestellten und der künstlerischen Leistungen. Wir verlangen rnehr
VolkNiorstellungen ; kein Unterhaltungstheater , son¬
dern ein Kulturtheater. Kunst «nd Bost müße» «» ander näher

gebracht werden. Wir wollen Lebensfreude schaffen, jene Freude,
die geeignet ist, auch Arbeitsfreude hervorzurufcn.

Die Ausführungen der übrigen Redner befaßten sich fast
ausschließlich mit dem angeführten letzten Punkt der Verein¬
barung . Die bürgerlichen Mitglieder vertraten hierbei durchweg
den Standpunkt , daß die Stadt ni ch t beitragspflichtig sei . wenn
da ? Theater geschlossen wäre , was den Gen . Stadtrat Geck ver-
anlaßte , darauf hinzuwetsen, daß die Stellungnahme der sozial¬
demokratischen Fraktion drauf beruhe, daß sie wisse, daß im Land¬
tage eben nichts mehr zu erreichen sei, daß die Ansicht des Stadt¬
rats im Landtag nicht durchdringe, daß es aber hauptsächlich länd¬
liche Abgeordnete seien, vornehmlch die Vertreter des Zentrums ,
die gegen die Vereinbarung seien . — Dem sozialdemokratischen
Standpunkt stimmte auch « tv . D i et r i ch von der U .S .P . zu, der
neben den Poksvorstellungen auch anregte , daß den Schülern in
der Volksschule die Klassiker durch Künstler des Theaters zugänglich
gemacht werden möchten . — Eine Abschwächung des stadträtlichen
Antrags brachte ein Antrag Neumann , der will , daß der Zu¬
schuß nur für das Jahr 4919/20 nickt geleistet werden solle. —
Das Resultat der schier endlosen Debatten , woran sich noch eine
lange GeschästSdrdnugrdebatte anschlotz, war schließlich die Ab¬
lehnung deS Antrag Neumann gegen 86 Stimmen der Sozial¬
demokratie und einiger Demokraten und dann die einstimmige
Annahme des stadträtlicken Antrag ? Heute soll nun der Land¬
tag der Vereinbarung seine Zustimmung geben.

Als dritter Punkt wurde eine Vorlage , die für Ausführung
von Architektnrarbeiten 20 000 JC anforderte, ohne Debatte ein¬
stimmig verabschiedet, desgleichen eine Vorlage die Auflösung der
Biktoriaschule betr. , wobei die Herren Schulmänner das Rednerseil
bestiegen und ausgiebig betummelten . — Gen . Böhringer be¬
mängelte an dieser Vorlage den hohen Mietpreis , lö 000 M im
Jahr und das wenige Entgegenkommen der Vermieter . — Me
5. Vorlage „Herstellung der Tullastraße zwischen Gerwigstrahe und
Tullaplatz" wurde einstimmig angenommen .

Me weitere Vorlage „Herstellung von Kleinwohnhäusern auf
dem Gelände östlich der Tulla -Schnle" konnte nicht mehr ganz ver-
abschredet werden, es war inzwischen V*9 Uhr geworden, es drohte
ein »Pressestreik"

, außerdem hatte der Stadiverordnetenborstand
einen Abänderungsantrag eingereicht, der bezüglich des Wohnungs¬
baus ganz andere Vorschläge als sie vom Stadtrat gemacht wurden ,
brachte . Mm Vorschlag des Vorsitzenden, abzubrechen und am
Mittwoch mittag 3 Uhr weiterzutagen , wurde deshalb allseitig zu¬
gestimmt. Wir werden über die letzte Vorlage ün Zusammenbang
ihrer Gesamterledigung berichten.

Die Vereinbammg über das badische Landescheater .
Zwischen der badischen Staatsregierung , vertreten durch das

Ministerium des Kultus und Unterrichts und das Ministerium der
Finanzen einerse' ts und der Stadtgemeinde Karlsruhe andererseits
ist folgende Vereinbarung über den Betrieb des Badischen Lan-
deStheaters getroffen worden. :

1. Das Landestheater in Karlsruhe wird vom Beginn der
Spielzeit 1919/20 an alz Staatsanstalt auf gemeinschaftliche Rech¬
nung deS badischen Staate ? und der Sladtgemeinde Karlsruhe be¬
trieben und von diesen beiden Beteiligten gemeinsam geleitet und
verwaltet .

2 . Me Bertragschließenen verpflichten sich , in der Stadt KarkS.
ruhe und ihrer Umgebung keinerlei Unternehmungen zu betreiben
odr zu fördern, die geeignet sind , den Veranstaltungen des Lan¬
destheaters Abtrag zu tun.

3 . Zur Leitung und Verwaltung des Landestheaters wird ans
Vertretern des Staates ( Ministerium des Kultus und Unterrichts
und Ministerium der Finanzen ) und der Stadt Karlsruhe zu¬
sammengesetzter Verwaltungsrat gebildet, in dem das Unterrichts¬
ministerium 3 , das Finanzministerium 2, die Stadtgemeinde Karls¬
ruhe 5 Stimmen führt.

4. , Das Gebäude des Landestheaters nebst den seinem Betrieb
dienenden Nebengebäuden sowie die ganze zur Zeit des Abschlusses
dieser Vereinbarung vorhandene Betriebseinrichtung stellt der Staat
kostenlos zur Verfügung .

5 . An dem durch Einnahmen nichtgedeckten Detriebsaufwand
deS Landestheaters beteiligt sich die Stadt Karlsruhe mit einem

Die Unterhaltungsarbeiten und kleineren Bauherstellungen
der jährlichen Schlußabrechnung an die Theaterkasse entrichtet wird
« nd für die Zeit vom 1 . September 1919 bi? 31. August 1925
59 v . H - des BetriebsauSfallS eines jeden Jahres beträgt,
jährlichen Anteil , der in monatlichen Teilzahlungen vorbehaltlich
werden aus den Betriebsmitteln bestritten ; über größere Herstel¬
lungen wird besondere Vereinbarung zwischen Staat und Stadt
für jeden Einzelfall Vorbehalten .

7. Mit Beginn der Spielzeit 1925/26 scheidet der Staat aus der
Beteiligung am Betrieb des Theaters aus . Die Stadt Karlsruhe
ist grundsätzlich bereit , den Betrieb des Theaters von diesem Zeit.
Punkt an in eigene Verwaltung zu übernehmen. Die hierdurch
erforderlich werdende Ueberleitung der Anstellung ?- und Pensions¬
verhältnisse des Personals ist spätestens im Laufe des Spieljahres
1923 24 zugleich mit einer Vereinbarung über die Bedingungen
vorzubereiten , unter denen der Staat für die Zeit von Beginn des
Spieljahres 1925/20 an die Gebäude und den Fundus des Landes -
theaters zur Verffigung stellt .

8 . Me Vereinbarung hat zur selbstverständlichen Voraus¬
setzung , daß die äußeren Umstände den Weiterbetrieb deS Theaters
überhaupt zulassen. Nach den bei dem Oberbürgermeister einge-
twffenen Mrlegungen deS Reickskohlenkommissars über die Aus¬
sichten der Kohlenversorgung erscheint eS so gut wie ausgeschlossen,
daß das Theater und daS KonzerthauS im nächsten Winter geheilt
werden können. Jnsolange wäre das Uebereinkommen außer Kraft
zg sehen, da der Zweck des städtischen Zuschusses , die Erhaltung de§
Theaterbetriebs , dann ohne Verschulden der Stadt vereitelt wäre .
Für die Fortzahlung der Gehälter des Theaterpersonals während
der Betriebseinstellung hätte die Staatskasse auf Grund der An¬
stellungsverträge allein aufzukommen.

Mus der StLdt-
* Karlsruhe , 29. Juli .

Zier Sperre des AnSlfindsmehles
wird dom städtischen Nachrichten -Amt geschrieben : Wie im amt¬
lichen Teil deS StaatSanzeigerS vom 26 . Juli 1919 bekannt gegeben
wird, hat die Reichsgetreidestelle in Berlm anscheinend auf Ver¬
anlassung deS Ministeriums des Innern die für die Stadt Karls¬
ruhe bestirnmtenZuweisungen vonAuslandSmehl „angehalten "

, weil
die Stadt Karlsruhe das Mehl durch die hiesigen Bäckermeister
verkaufen läßt , statt wie die Reicksgetreidestelle in einem Erlaß
vom 16 . Mai verlangt hat, durch Kleinhändler oder besondere Ver¬
kaufsstellen. Da der S t a d t r a t auf Grund eingehender Erwä¬
gungen wiederholt zu dem Ergebnis gekommen ist , daß für hiesige
Verhältnisse, welche die ReichSgetreidestelle von Berlin aus nicht
zu beurteilen vermag , die Verteilung des Auslandsmehles durch
die Bäcker am natürlichsten, zweckmäßigsten, sichersten und gerech¬
testen ist , hat er gegen die von der ReichSgetreidestelle ohne ge¬
setzliche Unterlage getroffene Zwangsmaßnahme entschiedenen
Widerspruch und außerdem beim Reichswirtschaftsamt gegen
diese ungerechtfertigte B« inträchtigung deS Selbstbestimmung -
rechtes der Stadt Karlsruhe gern . §8 58 flg. der Reichsgetreide-
Ordnung Beschwerde erhicken . Der in der „Karlsruher Zei¬
tung " angeführte § 67 bei R .G .O. verleiht der ReichSgetreidestelle
kerne Befugnis zu ihrem in hohem Grade bedenklichen Vorgehen.

i ® et Stadtrat hat daher sofortige Aushebung der Sperre und Aus,
trag der Sache auf dem geordneten Instanzenweg beantragt . Me

I Vertreter der sämlichen politischen Parteien haben sich dem Vor-
,
'
gehe» das tätaW «®ie? ausdrücklich angeschlotzen .

Wo bleibt das Landespreisamt? Man schreibt uns :
Komrrmnalverbcmd hier läßt durch die hiesigen Geschäfte sog
Handkäse verkaufen . Ein Stück hiervon wiegt durchtchn -fi.
lich 20 Gramm und kostet 48 Pig . , somit stcht dos Psuni
auf 12 .— Jl . Schreiber dieses hat im vorigen Jahre
käie bezogen, die durchschnittlich das Stück 70—80 Granun?
wogen und zu 40 Psg. verkauft wunden , während der Kom>4
munaDerband für das S : ück 48 ssffg. verlangt. Das Landeß -E
preisamt stellte bei mir isst, daßHaudLüe unter den „Ouarf. |
kiffe" zähle und der Höchstpreis istettür 90 Psg. für das Müntz
wäre, somit eine Uober'ckneitring des Höchstpreises wäre, wo¬
für Strafbeichl erging . Man darf daher neugierig sein , mü
was der obengenannte Wucherpreis gerechffertigt werden foH

Sozialdemokratische Partei . Bezirk Weststadt. Mittwoch
30 . Juli , findet abends halb 9 Uhr im „Feffemck " eine Be >
zirksversammlung mit Vortrag über wichtige Tagrh.
fragen statt. Parteigenossen und VoMreundleser sind hiezu
eingeladen und werden gebeten, zahlreich zu erscheinen.

Sozialdemokratischer Verein (Bezirk Altstadt). Mittwoch
30 ds . Ms . , abends 8 Uhr in der „Alten Linde " (Ech
Zirkel und Adlerstratze) wichtige Sitzung der KommiffionZ .
mitgüever . Dazu sind auch die Vertrauensleute soweit sie in
der .Altstadt wchnen , ein^eladen . Auch Parteigenossen , die sich
zur Mstarbeiit in den Wertst der Partei stellen wollen , sind
willkommen .

Rüppurr . Sozi albem o kratischer Derein . Ir
der Versammlung am Mittwoch , abends x/$ Uhr im „Z^
ringer Löwen " spricht der LandtagscEgeordnete Gen. Dr.
Kraus über „Einigungsbestrebungen inner »
halb der sozialdemokratischen Parteien "

. In
anbetwcht dieses wchttgen und interessanten Vortrags ist
starker Beuch seitens unserer Mitglieder und „Vostssreund".
leer zu erwarten.

* Beendigter Streik. Die Arbeiter und Arbeiterinnen der
KoloniaLvaren -Grotzhandlung Riompp haben gestern nachmit¬
tag die Arbeit geschlossen wieder ausgenommen . Nach vor»
ausgegangenen Verhandlungen zwischen Organffatious- und
Betriebsleitung wurden die Forderungen der Arbeiter im
we entliehen bewilligt. Rückwirkend vom 1 . Juli erhalten die
vecheirateten Arbeiter eine wöchentliche Zulage von Mk. 19.—,
die Ledigen eine solche von Mk. 14 .—. Verheiratete Arbeite¬
rinnen erhalten Mk. 10.— und Ledige Mk. 5.— . Diese Zu¬
lagen sollen and) für den Monat August ausbezghst werken.
Bis dahin sollen dann die Lohn- und Arbeitsverbältnisse in
allen Handelsbetrieben einheitlich geregelt sein. Es ist das,
auch notwendig , denn die Handelshiffsarbeiter, .

Hausdiener, .
Packer usw. sind am schlechtesten bezahlt. Allerdings erffeen 1
insbesondere die Lebensmittelgeschäfte, daß die Zwangswirt¬
schaft und die ihnen zugestandene Preistpammng zwischen Ein¬
kauf und Verkauf es ihnen nicht ermögliche, auskömmliche
Löhne an ihre Arbeiter zu zablen . Die'

e Frage wird einer
Nachprüftmg bedürfen . Es ist in der heutigen Zeit ganz un¬
möglich für einen Familienvater, mit einem Wochenlohn von ■
65 bis 70 Mk. ouskominen zu können. Die Handelsbetricb«.i ,
werden sich dieser Tatsache nicht verschließen können und wer» ^ 1
den gut tun , gemeimam mit dem Teuttchen Transportvrbeff^ 5
ter-Derband dafür zu sargen , daß die Lohn- und Arbeitsve»
Mtmfte recht bald tariflich geordnet werden .

Volkshocksckmlkurse Karlsruhe. Ende September beginnen
wieder die Volkshocksckulkurse an der hiesigen Technischen Hoch¬
schule . Me erste Re 'he der Winterkurse umfaßt in 15 Kursen
die Monate Oktober und November . Me Leitung der VolkShock-
schnlkurse bat sich 'bemüht, die Kurse auf eine möglichst breite und
volkstümliche Basis zu . stellen . Außer sehr tüchtigen Lehrkräften
ver hiesigen Technischen Hockschule wirken Lehrkräfte der höheren
Lehranstalten , der Volks ĉkule und der freien Berufe als Dozen- j
ten mit . Die Kurse bestehen auS Vorträgen , denen fich je nach
Bedarf und Wunsch engere Arbeitsgemeinschaften anschließen
können. Die Vorträge umfassen alle Gebiete der naturwissen,
schastlichen und geisteswissenschaftlichen Bildung : Mathematik,
Chemie, Botanik, Geologie , Geschichte , bildende Kunst, Musik ,
Philosophie und Politik . Es ist wohl kaum mehr nöttg , an alle
Schichten des Volkes die dringende Bitte ergehen zu lassen, sich so
zahlreich wie möglich an den verschiedenen Kursen zu beteiligen/
Denn gerade in der Gegenwart angesichts der ungeheueren Auf¬
gaben, die dem deuffcken Volke gestellt sind , tut uns mehr denn
je geisttge Schulung und Klarheit not. Vor allem aber wenden sich
die Kurse an alle Schicksten der Arbeiterschaft , die im neuen
Volksstaate ganz anders wie bisher dazu berufen ist , an der Ge-,
staltung der Dinge selbsttätig mitzuarbeiten . Me VolkShochschul-
kurse wollen die Hochschule des arbeitenden Volkes sein, sie wollen
die kulturelle Ergänzung de? Achtstundentages bedeuten. Darum
ergeht vor allem an alle Körperschaften und Organisationen der
Arbeiterschaft sowie der Beamten und Angestellten der Ruf , thrs
Mitglieder so zahlreich wie möglich den Kursen zuzuführen. Me ».
Nähere ist au? dem heutigen Inserat und aus den in der ganzen
Stadt angeschlagenen Plakaten zu ersehen.

Akademische BE - unterrichtSkurse. Me Schlußfeier findet
schon am Mittwoch den 80. Juli , abends 118 Uhr, im

. Restau¬
rant Ziegler , Banmeisterstraße 18, statt, wozu die Kursteilnehmer
und deren Angehörigen und Bekannten herzlich eingeladen sind.
Auch Gäste sind , soweit Platz vorhanden ist , willkommen. Eintritt
50 Pfennig . — Der Lichtbildervortrag wird auf Donnerstag de«
31 Juli , abendz pünktlich 8 Uhr, verschoben . Thema : Entwicklung
des Flugtvesens . Ort : Großer Hörsaal des chemischen FnstituM
Eintritt .frei . Jedermann willkommen . tk

Konzerte im Stadtsarten finden statt: heute Dienstag ,
abends von 7 % —10 )4 Uhr, morgen Mittwoch nachmittag von 4 bis
7% Uhr. Nur bei gutem Wetter . (Näheres siehe Anzeige .)

Verhaftete GoldschlerchlMdler. Am Sa .mSba .ci gelawg &
der 'hiesigen Kriminaipolizei, fünf Personen wegen Betzes
gtmg cm umsangveichen GoDschieLungen hier sestMmehmew
Die Schiebungen sollen in die Millionen gehen. Die SHwiiÄ
Irr waren bei einer hiesigen Großbank akkreditiert und wolv
ten dortseÄst hohe Beträge ahhtzden , als sie ihr Schicksül ep
reichte. Da die Berfostzung der Angelegenheit noch m da
Schwebe ist und weite Kreise auch nach anderen StDbK
zieht, Dunen Einlzefhetten darüber noch nicht veröffentlich!
werden . Nach dem Polizeibsricht wurden vehastet : ein Kautz
mann aus Erfurt , ein Dachdecker aus Scliwchingen , ein Kauf«
mann sowie ein Graveur, beide von Pforzheim , und er»
Emailmckr aus Barffchkvtt._ ji

Die Lage der Wirte.
Mit Bezug auf die Ausführungen des Geschäftsführerl

Brauereiarbeiter , Herrn Hilz , in der BraueretarbeiterversamV .
lung am 21 . dS. Mts . ( siebe Bericht im „Volksfreund" Nr . 167) sinb
wir gezwungen , einige Richtigstellungen vorzunehmen. Herr
gibt in seinen Ausführungen den: hohen Proftt der Wüte Aus¬
druck und meint , daß der Wirt dem Gast blos das Glas Bier vorzu«
setzen braucht und hierfür am Hektoliter 61 Jl verdienen würoe-
Herr Hilz scheint aber vergessen zu haben , daß die Wirte für die

1 nachstehend angeführte« Attsaabe» sellut aufzukommen habertz
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Kohlensäure, welche am Anfang der Krieges pro Flasche
150 M kostete , mutz heute mit der ReichSflasckenbeleibungssteuer

10.50 M bezahlt werden . Beleufftung und Heizung betragen
Lilie das siebenfache gegen früher . Sämtliche Nevaraturunkosten,
Welche im Betrieb entstehen, wurden früher von den Brauereien
« tragen ; heute sind sie den Wirten aufgehalst. Das Eis . welches
ehedem gratis geliefert wurde , ist heute Sache des Wirtes selbst
nüb muß pro Zentner mit 1 .60 JC bezahlt werden. Die Umsatz¬
steuer belastet ebenfalls die Wirte . Und wie steht er mit dem
Tarif der Gastwirtsgehilfen ? Es sind doch auch die Wirte , welche
dem Personal die tariflichen Forderungen be¬
willigten und bezahlen .

Zum Schluffe wollen wir fragen , ob der Wirt nicht ebenfalls
wie der Arbeiter berechtigt ist, für seine lange Arbeitszeit eine
dementsprechende Entschädigung zu erhalten ? Herr Hilz empfiehlt
den kleinen Wirten wohl, ihre Kneipen zu schließen , aber wie steht

, es mit jenen Brauereiarbeitern , welche vor dem Krieg bei dem
Streik aufs Pflaster geflogen sind , wo die Organisation nach ihrer
damaligen Kraft nicht vermochte , sie wieder in den Dienst zu
bringen ? Jene Opfer zählen heute noch zu den kleinen Wirten
und sie sind sicher mit den Ausführungen des Herrn Hilz nicht
einverstanden. Auch die Arbeiterschaft, welche zum großen Teil in
den kleinen Wirtschaften verkehren, werden mit dem empfohlenen
Schließen nicht einverstanden sein. — In der Resolution wird
von den Wirten verlangt, daß sie die Zulagen an die Brauerei¬
arbeiter bezahlen sollen. Aber wir sind der Ansicht , daß das doch
Sache der Brauereien ist und der Wirte . Wir sind ebenfalls
>als Gewerbetreibende zu betrachten und haben wie jeder Arbeiter
Anspruch auf auskömmliche Lebenshaltung .

Dir Ortsvrrwaltung der freien Gast« und Schankwirte.
I . A. :Josef Wind , Zähringerstraße 3.

Dienstag, den 29. Juli 1919.

, Nachdem wir den Bericht von der Brauereiarbeiterversamm¬
lung ausgenommen haben, muffen wir auch der Erwiderung der
Gastwirte Raum geben. Tie Oeffentlichkeit mag selbst urteilen ,
ob die Brauereiarbeiter oder die Wirte Recht haben . Warum haben
sich die Wirteorganisationen nicht auf eine Unterhandlung mit den
Brauereien und Arbeitern eingelassen, um eine Lö 'ung der Bier -
preiSfrage zu finden , bei welcher auch die Konsumenten auf ihre
Rechnung gekommen wären ? Die Frage , ob die Erhöhung des
Bierpreises auf 1 M für das Liter nicht doch über das notwendige
Maß hinauSgeht, sollte doch alle Beteiligten interessieren.

Verantwortlich : Für Leitartikel , Deutsche Politik, Ausland ,
Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel; für Badische
Politik , Aus der Partei , Kommunales , Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Briefkasten der Redaktion .
H. Sch. Eine strafbare Handlung liegt nicht vor .

Vereinsanzefger .
„Sängerbund Vorwärts "

, Karlsruhe . Ueber die Ferien jeden
Dienstag abend 8 Uhr im „ Grünwald " Uebungsabend mit
geselliger Unterhaltung , wozu wir besonders unsere paffiven
Mitglieder sowie Angehörige freundlichst einladen . Erscheinen
der Sänger Pflichtsache . Um mündliche Verbreitung wird
er '

ucht. 5113.2
Gaggenau . (Gewerkschaftskartell.) Am Samstag , den 2 . August,

abends 8 Uhr, findet im „Badischen Hof " Kartellsitzung
statt. Die Vertreter sowie die Vorsitzenden der angeschloffenen
Gewerkschaften haben zu erscheinen. 5267 Der Vorsitzende .

Was man noch nicht gesehen hat!
Bon einem Augenzeugen geht uns folgender Bericht zu,

von einem waghalsigen Stückchen , das man als eine epoche¬
machende, revolutionäre Tat auf dem Gebiet der Artistik bezeich¬
nen kann .

„Ein Morgenspoziergang führte mich durch ein Wiesental.
— Plötzlich weckt mich das Surren und Knattern eines Motors
aus meinen Gedanken — das mutz ein Flugzeug sein ! Ich blicke
in die Höhe — doch nein ! Es ist nicht in der Luft ! Auf der Wiesen-
fläche , die vor nur liegt , ratzt ein Doppeldecker dahin, steigt , von
dem böigen Winde bin und her geworfen . — In der Kurve lie¬
gend löst sich jetzt e :waS vom Rumpf — Taue und Gestänge fol-
aen . Ist es möglich? — ick traue kaum meinen Augen ! Ein
Menich klettert frei am Seil herunter I — der Propellerwind weht
bn zurück, dann pendelt er ruhig im Abwärtsklettern hinüber.

Nur einen Gedanken hatte ick — das mutz ein Schwebereck sein,
was tief unter dem Rumpfe hängt. — Jetzt versucht er tS zu er¬
reichen, einmal , zweimal — dann gelingt es . Nun schwebt et
sitzend, vom böigen Winde hin und her geschaukelt . Plötzlich läßt
er fick hinten herunterfallen , — hängt in den Knieen — jetzt in
den Zehen ! Nun wurde mir erst klar , daß eS sich um eine arti¬
stische Produktion handelt , die alles Dagewesene übertrifft. Ich
gehe über den Platz , zu der kleinen Gruppe Menschen , die dort
sein Kommen erwarten , um Näheres zu erfahren. Im Gleit-
slug kommt der Doppeldecker jetzt auf den Platz zu — doch
schwebt der Mann immer noch unten am Reck. WaS soll das ge¬
ben ? er will doch nicht gar noch abspringen? so frage ich mich
verblüfft . Da — ein Sprung — ein Augenblick atemloser Span¬
nung — schon ist er unten . Sollte etmaS paffiert fein ? Doch
nein . Das Flugzeug landete sicher und der Held der artistischen
Leistung kommt ruhig , eine Zigarette schmauchend , der Gruppezu.

Verband der Brauerei- u. Mhlenarbrtter I
und verw . Berussgenossen I
Zahlstelle Karlsruhe i. B.

- - - - - - >
'Codee-Hnzeige .

Men unseren Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege

Ludwig Seyfried
Mer

nach längerer Krankbeit im Alter von
66 Jahren verschieden ist.

Sein Andenken wird von uns stets in
Ehren gehalten werden. 5271

Die Beerdigung findet am Mittwoch nach¬
mittag 5 Uhr in Mühlburg statt.

Dt« OrtSverwaltung

l
-!
I
I
I
I
I
I
I
I

Zur Reisezeit
empfehle ich meine

Kleider - Reparatur - , Bügel¬
und Reinigungs - Werkstätte

von

Eugen Meßner
Wenden u. Aendern in »
tadelloser Ausführung "

Abholen und Zustellen der Kleider .

I

&fr« fr« fr« fr« fr« fr« fr< fr« » «M fr« » i« fr« » i« fr« >

Tie Inhaber der im Monat
Dezember 1918 unt. Nr.
149 * 0 bis mit Nr . 18941
ausgestellten bezw . erneuer¬
ten Pfandscheine werden
hiermit aufgefordert , ihre
Pfänder bis längsten « 12 .
August 1919 auSzulöfen
oder die Scheine bis zu
diesem Zeitpunkt erneuern
zu lasten, widrigenfalls die
Pfänder zur Bersteigerung
gebracht werden . 5249

Karlsruhe , 23. Juti 1910 '
®täbt . Pfandleibkaffe .

Stammholz-, Staunen-
tnd Rnhfchtchtholz -Äer-

steiäernna
öeS Forstamts Karlsruhe
aus Domänenwald Kasten¬
wörth am Samstag , 3. Au¬
gust 1919, beginnend 8 Uhr,
vormittags im Adler in
Forchheim : 1200 Festmeter
wichen, Eschen , Ulmen . Hain¬
buchen, Ahorn, E. len, ka¬
nadische Pappeln , Silber -
dap . eln , Platanen ; 120
Eschenstangen; 150 « ter'Eschen-, Ulmen -, Lkazien-
und Pappel -Rollen . Los «
derzeichnifledurch das Forst¬
amt Karlsruhe , Eisenlohr -
strotze 6. Auskunft auch
durch Forstwart Lehn in
Korchheim , Amt Ettlingen .

MMoime»,
Sitarren, Zither»
•»erben fortwährend ange -
kguft in 4603

Wriotranbs Au- und
Vttllinssgklchäst,

Nronenstr. 52. Tel . 6747 .

MderwWI bereits
neu

zu verkaufen. 5256
Anuarteuftr » 59 , J- ö - L

Häuser
mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verlaufen durch das

Liegenschaftsbüro
M. Drrfam ,

Karlsruhe , Herrenstr. 88.
na« Telephon 5530.

Betten
günstig für Brautleute .
Polt rte , lack., paarw . und
einzelne Röste, Roßhaar u.
Seegrasma r ., Schränke,
Stüh e. Spiegel , Näo - und
and. Tisch «, Nachttische und
Waschkommodenund sonstig.
Kte inmöbel , Linoleum uud
andere Teppich «. 5144

Sosteuftratze 98 p .
Bettstatt mit Rost und

Matratzen , dreiflammiger
gedeckter GaSherd mit Ge¬
stell, zwei Messtug »GaS -
lampen , ei » Küchen -
sckrauk , et« Büffet mit
Butzeniche ben. 525 /

LeWidftrize 1»,
3. Stock. Kern .

neue und gebrauchte, ver¬
schiedene Größe find zu
haben bei 5193

Karl Mayer , Küferet
Humboldtstratze 11 .

Refier -KIiilgeil
( Gillete ), werden haarscharf
geschliffen, Stck . 13 Pfg . &

Katierftr . 34 , Ladern 5

FfgjSHJESESS

AuSgekiimmteTrauenhaare
kauft 4611

OSkar Decker» Haarhdlg .
Latkerttr . 3 * .

Schlaf -, Wohn -, Fpeise«
und Herren - Zimmer
in Eichen und Nussbaum , sehr schöne Modelle .

Küchen - Einrichtungen
in Natur lackiert und farbig gestrichen .

Einzelmöbel , vollständige Betten , Wasch »Konunode,
Schränke , Flur»Oarderoben , Stühle , Korb«Sessel ,
Seegras « und Rosshaar « Matratzen aus Friedeusdrell,
Diwan , sehr schöne Moquette , Friedensware ,

Chaiselongue etc.

Besichtigung erwünscht .

K . Epple Stein-
SM 6

früher Kaiserstrasse 19. 5052

Volksbachhandlnngder Soz .Partei
Karlsruhe : : Adlerstrasse 16

empfiehlt

sämtliche Literatur
insbesondere Partei », Gewerk »
schafts » und Fach « Literatur
Uefemn jyanzer Bibliotheken

Schreib - Ularnn aller Art
Wiederverkäufer und Vereine erhalten Rabatt.

Für e’nen Gesangverein
von 80 Sänger « wird «in

nichtiger
MM

sofort gesucht . Offerten
find unter Nr. 3262 an
das . Volksfreundbüro " zu
richten.

Miinneru . Frauen 1
Profpe . t und Broschüre
über bahnbrechende
hygienische Neuheit
versendetverschloflenu .
kostenlos Keptun » Per¬
land Stuttgart 7. " '

• II

ne - -

' '

(Einwohnerwehr).
Anmeldungen zum Reserve-Viliz-Bataillon (Ein¬

wohnerwehr) werden entgegengenommen:
1 . im Geschäftszimmer , Moltkestrasse 2,

Eingang Roggenbachstrasse,
2. im Pförtnerzimmer im Rathaus , Haupt-

portai, 1. Zimmer , rechts. 5266
Im übrigen genügt zur Anmeldung Postkarte mit

Name, Waffengattung, Jahrgang u. genauer Adresse
an dasReserve -Miliz - Bataillon . Moltkestrasse 2 .

MSSSVVVSVNN

) üudolpl ! Holl , Dentist
[ Karlsruhe, Rilterstr . 8, nebenWarenhaus Tietz j
! Fernruf 2798 . I
[ Sprechstunden: 8—12 und 2—6. « 02 1

Otent & MsJhG *

frankfarttti

bester

Zentraibufo .• ßodtenhefVner Ldslr18
Tel . Taunus 1761/62 , Hansa 7978.

Mahlscheine sind erfoderlich .

Wer Heil« alr

Deckel-
zu Mark 300 pc100 Kiloim Herbst

liefern MM
Albln Rochat -Mlchel m

in Charbonnltres
(Waadt, Schweiz ) P 25909L

J dauernde Beseitigung
durch deutsch . ReichSp.

Prosp . grat . SaniS Versand
München 26 0 . 4600

Wir empfehlen
Beste

diesjährige

Pyramiden-

Marke „Schwapp“

Stück

Mandolinen, Gitarren,
Zithern. Ziehharmonikas

kaust 4606

T . Airvr A »- u» dVev -
JLlOVy , «anfSgelchSft.
Markgrafeustratze 22 .

Diese Woche
Ziehung 1 . August
Badan -Bailener
Geld-Lotterli
165 Bargewinne

13000N -
Hauptgewinn0000 «

18 IM . , Portin . List «

Pfg.mehr , empfiehlt
und versendet

otterie -Untemehm.

I. Stornier
annheim O 7,11
tth. Strassburg, Eis.
irlsruhe : Fr.Pecher ,
rkel 30 , Carl G5tz ,
[ebelstrasae 11/15 ,

i
■3

c
9
3
9
*
a

fi
9aaau
a

1
+ Bett¬

nässen
bei Kindern u . Erwachsene!
empfehle mein auserprobtel
„ SiccuS ". Paket5 .50 .Ä,bre
Pakete (meist ausreichend!
1 bJi . Hildebrandt » Ver¬
sandhaus 203,BerliuNr .4 <

Jnvalidenstratze 8.
Eins. Wasch - « . - rächst

tisch zu verkaufen 5201
Marienstr .



Nr . E TtenStaa, den 29. Juli 1919.

1!

Nnterkurs : 1919/20.
1. Reihe Oktober—November .

L » ehm : Bon den Zahlen . Einführende Betrach¬
tungen über Zählen und Reckmen.

Jede» Dienstag . Beginn : 30. September.
Ehrhardt : Magnet und galvanischer Strom in ihren

> gegenseitigen Wirkungen. (Im Unterrichtszim-
' mer für Physik der Oberrealschule , Kaiserallee 6)

Jeden Montag. Beginn : 29. September.
Kistner : Grundzügr der Chemie . 1 . Teil . (Im

Hörsaal des chemischen Instituts der Technischen
Hochschule . Englerstraße 5.)
Jeden Montag . Beginn : 29. September .

Reh bock : Die Verwertung deS Wassers als Ver¬
kehrsweg und Kraftspender.
Jeden Mittwoch . Beginn : 1 . Oktober .

Metz : Badische Landschaften . Eine Einführung in
das geographische Verständn.s der Heimat. Mit
Exkursionen .

Jeden Dienstag . Beginn : 80. September.
' Alein : Wie lebt 8ke Pflanze ? Die botanischen

Grundlagen des Gartenbaues und der Land-
Wirtschaft. (Im Hörsaal des botanischen Instituts

’* der Technischen Hochschule, Kaiserstraße 2.)
Jeden Donnerstag . — Beginn : 2. Oktober .

Wahle : Vor . und Frühgeschichte des badischen Landes .
Mit Lichtbildern .

Jeden Donnerstag . Beginn : 2. Oktober .
Hoepfner : Die Stadt als Wohnstätte. (Die

Hebung der allgemeinen Wohnungsverhältnisse
> durch Gestaltung des Stadtkörpers .)

Jeden Mittwoch . Beginn : 1 . Oktober .
Gr « brr : Die Entwicklungsgeschichte der deutschen

Stadt als Kunstwerk .
Jeden Donnerstag . Beginn : 2 . Oktober .

Eberlrin : Die deutsche Kunst der Romantik. Mit
Lichtbildern .

Jeden Freitag . Beginn : 3. Oktober .
Poppen : Die großen deutschen Liederkomponisten .

(Schubert, Schumann, Brahms , Löwe, Wolf.)
Mit Liederproben (Gesang und Klavier) .
Jeden Samstag . Beginn : 4. Oktober .

Krieck : Freiherr von Stein und die Gegenwart.
Jeden Freitag . Beginn : 3. Oktober ,

kraus : Die wichtigsten modernen Staatsverfaflungrn .
Eine Einführung ins politische Denken . (Mit

* besonderer Berücksichtigung der russischen Räte¬
verfassung und der neuen deutschen Reichsvcr -
fassung ..)

Jeden Dienstag . Beginn : 30. September.
Michel : Goelhes Weltanschauung und die neuzeitliche

Naturwissenschaft .
Jeden Mittwoch . Beginn : 1. Oktober ,

ll « 9 er er : Was ist Sittlichkeit ? Eine Einführung
in die Grundfragen der Ethik und ihre Geschichte.
Jeden Montag. Beginn : 29. September.

Die Kurse sinken an den Wochentagen abends von
HS—9 Uhr statt, und zwar, wo nicht besonders an¬
gegeben, in der Technischen Hochschule in den beiden
Hörsälen des Maschinenbauhauses und dem Hörsaal 37
der Jngenieurabteilung . Jede Vortragsreihe umfaßt
ö—8 Abende. An die Vorträge können sich Diskussionen
und bei entsprechender Beteiligung Arbeitsgemeinschaf¬
ten anschließen . Für letztere steh: der Handarbeitssaal
der Hebelschule, Kreuzstrahe 15 , b-weit .

Zugelassen sind alle Personen beiderlei Geschlechts,
sowest sie das 17. Lebensjahr vollendet haben . Ueber
Ausnahmen entscheidet der Arbeitsausschuß.

Die Anmeldung erfolgt durch Einzeichnung in die
Teilnehmerlisten unter Vorausbezahlung der Hör¬
gebühr . Nach dem ersten Vortrag jeder Reihe kann die
Gebühr zurückverlangt werden. Vom zweiten Abend
an sind die Teilnehmerkarten am Saaleingang vorzu¬
zeigen. _
Die Hörgebühr beträgt für jede Vortragsreihe 3 Mark.

Minderbemittelten wird auf Antrag Ermäßigung
gewährt. Der Antrag ist bei der Geschäftsstelle un-
mittelbar oder durch Vermittlung einer Berufsorgani¬
sation zu stellen . Sollte aus räumlichen oder aus sach¬
lichen Gründen die Teilnehmerzahl nachträglich be¬
schränkt oder die Votragsreihe aus irgend welchem
Grunde vom Lehrer abgebrochen werden, so findet eine
entsprechende Rückvergütung der Hörgebühr statt .

Alle Wünsche und Beschwerden sind an die Ge¬
schäftsstelle der Kurse zu richten . 5255

Anmeldungen können wochentags erfolgen:
,in Karlsruhe : auf der Geschäftsstelle der VolkShoch -

, fchulkurse (Volkshaus Karlsruhe ) , Schloßbezirk 6
‘

(Küchenbau ) 2. Stock,
im Arbeitersekretariat, Wilhelmstraße 47, 12—1

und 5—8 Uhr,
in der Musikalienhandlung Müller, Ecke Kaiser -

nnd Waldstraße;
m Mühlburg : im Lebensbedürfnisverein, Rheinstr. 57 ;
in Rüppurr : in der Geschäftsstelle Gartenstadt, Osten-

^ dorfplatz 4, 1—4 Uhr;
■ in Durlach : im Rathaus , Stadtkasse , 8—12, 2—6 Uhr ;

in Ettlingen : im Rathaus , Zimmer 10, 8—12, 2—6 Uhr .
Der Rektor der Technischen Hochschule.

H. H a u s r a t h.
Der Arbeitsausschusi .

Hellpach , Prüll , Kraus .

MÄMische BMr-UMernchtrllmse.
Mittwoch , de« Sv . Juki , abends Vs8 Uhr ,

findet im Restaurant Sieglet , Baumeisterstr. 18, unsere

Schluß-feier
statt, wozu wir unsere Kursteilnehmer , deren Ange¬
hörige und Bekannte herzlich einladeu. Auch Gäste sind
willkommen . — Eintritt 50 Pfg . 5248

Mvrt .Wtttet flr de» Vtlissreriid.

Seite

ZMrWHk-KgrtcS KsrrmZe . -
AM der sreim AsMkNkr -SrßMssHssky .
A sSstlW Wkiter, StMte vÄ RsgrWe.

Am MonkaK , 4 . August , adends halb 6 Ahr ,
findet im grsheu Saale der Asflhalte eine

LkoZe öffentliche

Urrsummlnng
tatt . Tagesordnung :
1 . Stellungnahme zur Lebensmittelkeueruns .
2 . Die Brennstoff -Belieferung der Bevölkerung.
3 . Die Vierpreis - Erhöhung .

Wir fordern die Beamten , Angestellten und Arbeiter
aller Organisationen auf , zahlreich in der Versammlung zu
erscheinen . 5201

W GeVerWasts-KrMek Mlsrshe.
As Kartell der freien AWlteUsu -OrMU

'
meN.

Günstiges Angebot für die

Seiner ■ Ferien
für das Alter von 3—5 J . 8 - 8 J .

Inafeenanzug 18.50 22 .50
Knabenanzni ittEtn w™ 28 .08
Inabenanzug 33 .75
Inabenanzng iÄvf« ™“ j*™ 39 .50
Rüächenkleid X .

'“
. kX °7...

"L 35.00
Jede weitere Grösse 2.50 mehr Gr. 45 60

KinderkleidchenSÄS 25 .00 27 .00
Kasscnkittel lÄÄa -. SdGisS 11 .75
Spielanztlfle lÄr das Alter von 1—4 Jahren 23.50
Knabenhosen in grosser Answahl . Sehr preiswert

Vindpr . ^ APkAÜ ln ’t Woll - Oder Flor - Rand, alle
BLlllwCl '"OULliüll Grössen , schwarz , leder und bunt

Kinder-StrBmpfe L grs “ ' Q”1M1" - "
Kinderstiefel n . Sandalen in gross« inseau.
Hnabenschflrzen m.nnabian . stack 1,501.25
Mädchen-Schürzen i» km* inswau.
Sweater-Änzüoe KSSkk m

je nach Grösse von vi . uW bis Ju JyU

SVßltSr Baumwolle , je nach Grösse 7 . 50 bis 12 . 50

Sweater wollgemischt, je nach Grösse 10.75 bis 14 .50
jliiiiiiiniiiiiminiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
1 Knabenhosenträger m. Lederpatten Paar 35 n. 45 ^ 1 V

| Kinder - Rucksäcke — Schillerkragen . |
. . .
5252

Geschw

ZßhlsWMWrdeMg.
Das zur Zahlung verfallene Schulgeld für das

Vierteljahr 1919/20 für die Bürgerschule und Töchter -
) ule, für das 1 . Drittelsahre 1919/20 für die Handels -
)ule, Osterklasie , Fortbildun,sklasse und JahreSklasie
t bis spätestens 30. d. MtS . an die Unterzeichnete
asse zu entrichten.

Nach Ablauf dieser Frist hat der Schuldner die in
!m Schularldforderungszeftel angegebne Versäumms-
:bübr zu bezahlen, außerdem müßte gegen die säumigen
chuldner Zwangsvollstreckungangeordnet werden.

Zahlungen ersuchen wir bargeldlos zu leisten , wo¬
rauf dem Absibnitt die Schule und Ordnungsza, ! des
orderngszettels anzugeben ist . ^974

Karlsruhe , den 14. Juli 1919 .
Stadtbauvtkasie A.

Stadt .

l/isrordfhs"!.
IIIIII1IIII11IIIIIIIIIIII1IIIII1IIIHII1II
Kohlensäure Bäder und

elegante
Warmenirätfer

I . , II. u . III . Klasse .
Für Herren * . Damen

geöffnet : Werktags
vorm. 9- lUhr , nachm.
2 1/, — 7 1/* Uhr , Sams¬
tags auch über die
Mittagszeit geöffnet.

An Sonn- u . Feiertagen
geschlossen . " "

Einlrachlsaal. "MI
Heute DienZtag abend 8 Nhr und'

morgen Mittwoch abend 8 Uhr

Pauk Zellas über :

VolksKufklärnttg
und das

Glück der Ehe.
Eintrittskarten zu Mk. 1 . — und 2.— an der

Abend ' asse . 5285

1

vdeMrgrrmeirterrlelle.
Die Stelle des Oberbürgermeisters der Landes¬

hauptstadt Karlsruhe ist neu zu besetzen.
Für das Amt geeignete Bewerber werden gebeten,

ihr Gesuch unter Angabe der persönlichen Verhältnisse
bis spätestens 14 . August d. I . bei uns einzureichen .

Karlsruhe , den 25. Juli 1919. . 5288
Der Stadtrat .

Im städtischen Wasenmeister-Gebäude, Schlachthaus »
straße 17 (zwischen der Kaserne Gottesaue und der
Eisenbahn! , ist die Einrichtung zum Baden und Reini¬
gen von Hunden getroffen.

Der städtische Wasenmeister ist berechtigt, für dtr
auf Wunsch des Hundebesitzers vorgenommenen ein¬
zelnen Verrichtungen folgende Gebühren zu erheben :
Für Reinigen eines großen Hundes . . . . 4,00 Jl .

„ „ „ mittleren „ . . . . 2,00 Jl
» klemen . 1,20 Jl
„ ganzes Scheren eines großen Hundes . 6,00 Jl
„ „ „ „ mittleren „ . 4,00 M
n n * „ kleinen „ . 8,00 M
„ halbes „ * großen „ , 4,00 Jl
„ „ „ „ mittleren „ . 8,00 Jl
„ „ „ „ kleinen „ . 2,00 Jl
Die Vergütung für andere Dienstleistungen, z. B>

Einreiben und Salben der Hunde, bleibt der vorherigen
Vereinbarung zwischen dem Besitzer des Hundes und
dem Wasenmeister überlassen.

Karlsruhe , den 24 . Juli 1919 5250
Ter Stadtrat.

1= 1 St «r - tK « vten .
Nur bei gutem Wetter .

Dienstag , d. *9 . Juli 1919 , abends1 Uhr

Volkstümliche 525s

Musik-Aufführungen
aus geführt vom Orchesterverein Karlsruhe

Leitung : Kapellmeister Karl Kr oh ne .
Eintrittspreise wie bekannt zuzügl 5 Jj LustbarkeitSstenrr.

stadtAckrteii » §
Nur bei gutem Wetter . 52V0

Mittwoch , d. 3V. Juli 1919 , nachm . 4 - V-8 Uhr

Konzert
der Grenadier Kapelle 109 .

Leitung : Obermusikmeister Bernhage «.
■— Ohne Konzertznfchlag . = =

Städtisches Konzerthaus.
Dienstag , den 29 . Juli 191 9. 5269

Die Czärdäsfürstin
Operette in drei Akten v. Leo Stein u. B61a Jenbach .

Musik von Emmerich K&lmänn.
Anfang V28 Uhr . Ende V»11 Uhr .

1
Durlach

Ettlingerstrasse 2
Telephonanschlnss 480.

5254

i
H

€<\fU

w

m

ß . Mmfinger
Yorkftraße 8.

Telephon 170 «

Neu eingetroffen !

Ia Kautabak
in Stangen und Rollen. 5270

Abgabe jedes Quantum .

Zigarrengesciiäft Sustav Störzinger
Karlstr. 49 (am Karlstor ) . Telefon 5092 .
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